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Der Kampf um die Beamtenschast
Wo steht die Neichsgewerkschaft ?

Das nachfolgende Schreiben , das uns ein günstiger Wind

Kmeht. ist vom Nationalverband Deutscher Berufsverbänd «
r unter der Führung des dcutschnationalen Reichstags -

abgeordneten Geisler stehenden Organisation der
Gelben , an die bürgerliche Presse gerichtet worden . Es
ist ein außerordentlich wichtiger Beitrag zur Beurteilung
des Wesens und der Wirkungen des Eisenbahnerstreiks und
lautet :

B e r l i n . den 18. Februar 1822 .

Sehr geehrte Hauptschristleitung !
Wir bitten dringend , vom Donnerstag morgen ab jegliche Be -

trachtung über den Beamtenstreik mehr gegen die drei Spitzen -
gewertschaften als gegen die eine reine , vorwiegend b ü r g e r -
lich « Beamtenorganisation darstellende Reichsgewerkjchaft
Deutscher Eisenbahnbeamten und - anwärter umzustellen .

Wie der anliegende in der „ Täglichen Rundschau " erschienene
Aufsatz unseres Vorsitzenden , des Reichstagsabgeordneten
Geisler . zeigt , sind die Mitglieder der Reichsgewerkschaft
Deutscher Eisenbahnbeamten und - anwärter überwiegend bür -
gerlich gesinut und das Opfer einer zwangsläufigen Entwick ,
luug , welche die Regierung und ihre drei Ecwerkschafisspitzen -
verbände verschuldet haben , geworden . Um di « Beamten vor
dem Abmarsch iu das linkspolitische Lager zu bewahren und sie
von ihrer derzeitigen radikalen Leitung besroien zu können ,
muh u. CS. die nationale Presse die Beamten von jetzt ab
schonend behandeln . ( Sonst bleibt die Faust der Linken a »
der Gurg « l des Staates . )

Unser Bestreben wird es sein , die Reichseisenbahn¬
beamten für den Verzicht auf das Streikrecht und für das Fest «
halte » an den Rechtsparteien zu gewinnen .

Wir bitten die verehrliche Hauptschriftleitung , uns in diefem
Bestreben durch freundlich « Beachtung voistehender Winke
gütigst zu unterstützen .

Mit vorzüglicher Hochachtung
Nationalverband Deutscher Berussverbände .

Di « Gelben reden in ihrem Brief durchaus nicht ins
Blau « hinein , sondern wissen genau was sie tun . Bor nicht
langer Zeit hat der Notionalverband eine besondere

Propaganda unter den Beamten begonnen .
Große Mittel aus trüber Quelle werden dazu aufgeboten .
weil ein solches Unternehmen nicht aussichtslos er -
scheint . Den Führern der Gelben ist bekannt , daß der
Boden für die Beamtenschaft durchaus nicht ungünstig
für sie ist . Den Mut zu einem solchen Vorgehen haben die

Gelben aber vor allem dadurch bekommen , daß der Deutsche
Beomtenbund das ihm angetragene Kartellverhältnis zum
A. D. E . B. und zum AfA - Bund abgelehnt hat . Un -

mittelbar nach dieser Entscheidung des Deutschen Beamten -

bundes setzte der Nationalverband seine Beamtenagitaon
in Bewegung , und seine Bemühungen sind natürlich nicht
nur auf die Reichsgewerkschaft deutscher Eisenbahnbeamten ,
sondern auf die gesamte organisierte Beamtenschaft ge -
richtet .

Der Streik der Eisenbabnbeamten hat nun die Erwartun -

gen des Nationalverbandes durchaus nicht gedämpft , ge -
schweige denn zerstört . Im Gegenteil : die geschickten Tema -

Dogen dieser Elique erwarten sogar Vorteile von ihm
und von seinen Wirkungen . Sie haben die Hoffnung , daß die

Eisenbahnbeamtenschaft durch den Streik m ü r b e geworden
ist . Was der Streik selbst nicht erreicht hat . erwarten sie
vielleicht nicht zu Unrecht von den Maßregelungen .
« > « sind das Mittel , um die links orientierten Eisenbahner
aus der Beamtenschaft zu entfernen und dadurch vielleicht
chres Cinflusies aus die Beamten zu berauben . Sie fordern
m ihrem Schreiben daher auch nicht ein Eintreten für die

Reichsgewerkschaft oder gar für die Gemaßregelten , sondern
nur ein « schonende Behandlung der Reichsgewerkschaft und
em « Wendung des Kampfes gegen die Spitzengewerkschaften .

Zi? husten nämlich fürchten , daß eine harte Behandlung der

durch die bürgerliche Presie die Gesin -
" " " Sder Beamten vollends . . verdirbt ". Davor sollen sie be -

Die durch Streik und Maßregelungen mürbe
gemachten Eisenbahner sollen von Herrn Geisler ins natio -
nake Lager zurückgeführt und zum Verzicht auf das

L * *9 1 bewogen werben

Ss " k- nnzeichnet aber nicht nur die Absichten der
Gelben sondern es ist zugleich ein wichtiges Merkmal zur
Beurteilung des Wesens der im Deutschen Beamtenbund
organisierten Beamtenbewegung Es ist richtig , wenn es in

dem Schreiben heißt , daß die Mitglieder der Reichsgewerk -
chaft deutscher Eisenbahnbeamten überwiegend bürg er -

licher Gesinnung sind Anders wären auch die

Hoffnungen der Gelben nicht zu erklären . Die
von uns mehrfach bemängelte Isolierung der

Reichsgewerkschaft von den Spitzenverbänden beim Ausbruch
des Streiks ist — das ist schon vom Genossen Aufhäuser
Sesagt worden und muß auch von uns betont werden — nicht
nur Mtf mangelhafte gewerkschaftliche Schulung zurück -
»uiühren . sondern auch auf einen Widerwillen gegen

ein gemeinsames Borgehen mit den Ar -

beitergewerkschaften , das weiten Mitglieder -
kreisen der Reichsgewerkschaft infolge ihrer durchaus bürger¬
lichen Einstellung eigen ist . Will die Reichsgewerkschaft und
mit ihr der Deutsche Beamtenbund jetzt nicht in ein sehr
ungewisses Licht geraten , dann werden sich beide

Organisationen in Kürze ganz klar äußern muffen , in

welchem Verhältnis sie zum Nationalverband und zur freien
Gewerkschaftsbewegung stehen wollen . Sie muffen sich ent -

scheiden . Fest steht aber schon jetzt das eine , daß es auf einem

gefährlichen Aberglauben beruht , wenn von manchen
Seiten gesagt wird , die Eisenbahnbeamtenschaft hätte sich

durch ihren Streik endgültig und bewußt in die Reihen
des klassenbewußten Proletariats gestellt .
Dieser Schritt ist erst dann getan , wenu sich die Beamten -

gewerkschaften völlig auf den gleichen sozialen und

Rechtsboden mit den Arbeitern und Angestellten stellen
und mit diesen gemeinsam um ein für alle gleiches
soziales und Arbeitsrecht zu kämpfen bereit sind .
Wir fordern nicht von ihnen die plötzliche Preisgabe ihrer
winzigen Vorrechte . Die gemeinsame Rechtsbasis , von der
wir sprechen , kann praktisch erreicht werden durch einen
Aufbau des modernen Arbeitsrechts zugunsten der Beamten ,
neben dem sodann in gleichem Tempo der Abbau der Be -

amtenvorrechte erfolgen kann . Das Ziel aber muß m g e -

meinsamer Frontlinie erstrebt werden .

Oer Umfang der Maßregelungen
Wolffs Bureau meldet : In der Beamtenschaft herrscht ebenso

wie im Publikum vielfach noch Unklarheit über die d i s z i p l i n a -
rischen Maknahmen , die nach den Richtlinien des Reichs -
kabinetts aus Anlasi des Äeamtenstreiks zu treffen sind .

Nach diesen Richtlinien dürfen nur solche Beamte aus Anlah
des Streiks entlassen werden , die Urheber des Streiks waren ,
Sabotage oder gewaltsame Eingriffe verübt oder andere Beamte
durch Gewalt oder Drohung mit Gewalt in der Erfüllung ihrer
Dienstpflicht behindert haben .

Gegen unkündbare Beamte , die solcher Handlungen be -
schuldigt sind , ist im Wege des förmlichen Disziplinarverfahrens
vorzugehen . Mit der Einleitung dieses Perfahrens werden die in

Frage kommenden Beamten vom Dienst enthoben . Stellt sich bei
der Untersuchung heraus , dah der oben erwähnte Tatbestand nicht
zutrifft , so wird das Verfahren eingestellt . Bei kündbaren
Beamten tritt an di « Stelle der Einleitung des Di�iplinarver -
fahrens die sofortige Entlastung . Slellt sich die Entlastung als
nach den Grundsätzen nicht gerechtfertigt heraus , so wird sie durch
die Stelle , die sie ausgesprochen hat , zurückgenommen .

Emen Beamte , die durch Wort oder Tat zum Ausbruch oder

zur Fortsetzung des Streiks aufgefordert haben , und gegen solche
Beamte , von denen insolge ihrer Stellung ein besonderes Nerant -
wortlichkeitsgcfühl erwartet werden mühte , werden Ordnung ? -
st r a f e n , und zwar Warnungen oder Verweise verhängt . Geld -
strafen nur in besonderen Fällen .

Keinerlei disziplinarische Mahnahmen sollen ergriffen werden
gegen die sogenannten Mitläufer beim Streik : sie verlieren
jedoch , wie alle am Streik Beteiligten , selbstverständlich die auf die
Streiktoae entfallenden Einkommensbezüae .

Mit besonderer Strenge soll gegen Bedienstete vorgegangen
werden , die etwa Beamte wegen ihrer Pflichterfüllung ange -
griffen haben .

Bekanntlich hat bereits vor dem Streik der Reichsverkehrs -
minister die Beurlaubungen von Beamten zur Reichs -
gewerkfchaft zurückgenommen . Gegen diejenigen von diesen
Beamten , die der Ausforderung zum Dienstantritt keine Folge ge -
leistet haben , wird in allen Fällen das förmliche Diszipli -
narverfahren eingeleitet .

Durch besondere Anordnungen ist Vorsorge getroffen , daß die
erngeleiteten Verfahren nnt möglichster Schnelligkeit durchgeführt
werden . Alle Belchuurderecht « find selbstverständlich den
Beamten gewahrt .

Aus vorstehendem geht hervor , dah sich die Reichsbahnverwal -
tung genau an di « Richtlinien des Kabinetts hält und dah sie
bei der Handhabung ihrer Mahnahmen auch die psychologischen
Momente voll würdigt .

Das ist nur eine Interpretation der Richtlinien , aber keine

Widerlegung der Angeklagten der Reichsgewerkschaft .

Tagung der Reichsgewerkschaft
Gestern vormittag hielt der Erweiterte Vorstand der Reichs -

gewerkfchaft deutscher Eisenbahnbeamten und - anwärter in Berlin
ein « Sitzung ab , um zu der Frage der Disziplinierungen
Stellung zu nehmen . ' Die Tagesordnung hat sich nur mit dem
einen Punkt „ Stellungnahme zur Lage , die geschaffen ist durch
Nichteinhaltung der Zusagen des Reichskanzlers und durch die
Organe des Reichsverkehrsministeriums " beschäftigt .

Der Reichsverkehrsminister hatte zwar den Mitgliedern des
Erweiterten Vorstandes zu der Reife nach Berlin keinen U r -
l a u b erteilt , doch sind die in Frage kommenden Vertreter samt -
lich erschienen . Die Vertreter der einzelnen Bezirke sollen
heute über d i e Z a h l der von den Direktionspräsidenten und den

nachgeordneten Dienststellen «ingeleiteten Difziplinarver -
fahren und Entlassungen berichten , um der Gewerkschaft
Unterlagen für eine erneut « Eingab « an die zuständigen Stellen

zu geben . Wie wir erfahren , ist die Berliner Leitung der Reichs -

ge werkschaft bemüht , einen neuen Konflikt möglichst zu vermeiden .

Der Kanzler der Llnabhängiien
Selten hat der Ausgang einer Abstimmung die Rechts «

Parteien so enttäuscht und entrüstet , die die Abstimmung in

der Mittwoch - Sitjung des Reichstages . Hatten Deutsch -
nationale und Volksparteiler vor der Abstimmung ihre
Absicht nach der Aufrichtung einer Rechtsregievung gegen die

gesamte Arbeiterklaffe klug zu verschleiern gewußt , so sind sie

jetzt um so offener . Am deutlichsten tritt das hervor in dem

Organ der ostelbischen Junker , der „ Deutschen Tages -

z e i t u n g" . Unter der lleberschrift „ Der Kanzlsr der Un -

abhängigen " schreibt das Blatt :

. Diese Leute rechneten wohl damit , dah eine bürgerlich

orientiert « Regierung , die gezwungen war , sich auf die Recht «

zu stützen , an Stelle der bisherigen treten würde . Von einer sol -

chen Regierung aber versprachen sie sich für ihre Parteiziele in

doppelter Hinsicht nichts Gutes . Einmal wäre ihnen auf solch «

Weise wohl ein wenig die jetzt unbeschränkte Möglichkeit zur

revolutionären Agitation und znm Terror gelegt worden , zum
anderen hätte es ja dann auch dahin kommen können , dah wirk -

lich etwas staatsmännischer als bisher regiert und damit jenem

Zustande ein Ende bereitet würde , der durch seine Unordnung

der radikalen Linken Gelegenheit verschafft , ungestört im Trüben

zu fischen . Ferner aber wissen diejenigen Unabhängigen , die sich

neben ihrer wilden Kapitalistenwut noch eine Spur jener klugen
Taktik gewahrt haben , die die Mchrheitssozialisten mit gutem Er¬

folge und groher Meisterschaft anwenden , nur zu gut , was ein

Reichskanzler Wirth für sie bedeutet . Sie haben es damals er -

fahren , als jener verkündete , in einem Entscheidungskampfe zwi -
scheu Proletariat und Bürgerschaft würde er auf der Seite des

Proletariats zu finden sein . Und sie haben es jetzt wieder bei

der Behandlung des Streiks trotz ihrer hysterischen Schreikrämps «
über die Scharfmacherregierung erlebt , wie gern der Reichskanzler
immer wieder bereit ist , nach anfänglichen starken Worten sich zu
einem Kompromih zu bequemen und damit di « Zerstörnngsidee «
der Linken zu stärken . Hand in Hand damit geht die Vorlieb «

dieser Leute für ein « Erfüllungspolitik Wirth -
Rathenauscher Richtung , di « durch Unterwerfung unter

unmögliche Bedingungen des Feindbundes das deutsche Wirt -

schaftsleben an den Rand des Ruins bringt , der politisch häufig
genug der Vorgänger revolutionärer Umwälzungen zu sei «
Pflegt . "

Ebenso tobt die „ K r e u z z e i t u n g" :
„ Dr . Wirth und sain Kabinett sind jetzt den Erispien . Dttt -

mann und Genoffen mit Haut und Haaren verfallen , muffen
tanzen , wie di « Unabhängigen pfeifen , die ihnen
stündlich vorhalten können , nur ihrer Rettungsaktion verdank «

das Kabinett das notdürftigste Leben . Den Erispien , Dittmann ,
Ledebour verfallen ! Wie heiht es im Faust ? „ Es möcht - e
kein Hund so länger lebe n. "

Den Deutschnationalen geht es eben in erster
Linie um die Abwendung der Gefahr , daß nun eventuell der

. Besitz schärfer angefaßt werden könnte , als das durch das

Steuerkompromiß geschehen sollte . Unter Hinweis auf die

Darlegungen in unserer gestrigen Morgenausgabe , daß die

Krise nicht gelöst ist und daß bei den Steuerfragen ein Aus -

weichen des Kabinetts Wirth nicht leicht möglich sein wird ,

schreibt das Blatt :

„ Und der Hinweis auf das Steuerkompromiß zeigt deutlich , auf

welchem Gebiete die Bezahlung des unabhängigen

Hilfsvolks erfolgen soll . Es wird nicht lange dauern und

das Geschrei nach der Erfaffung der Sachwerte wird von neuem

ertönen , das mühsam zusammengeleimte Stcuer . kompromih jedoch

gerät in Gefahr . Aber ein proletarischer Kanzler ist

großmütig . Er versteht die Seele der Strohe . Er ist Kanzler go-
blieben . Warum soll er nicht das Steuerkompromiß umformen ?

Wenn wir auch nicht glauben , dah eine solche Machination ohne

Widerspruch in den Reihen des Zentrums und der Demokraten vor

sich gehen wird , so hat sich doch gezeigt , dah diese Parteien di «

großen politischen und wirtschaftlichen Gesichtspunkte auher acht

lasten , sobald es sich um Personen - und Parteipolitik handelt .

Dafür opfert man alles und fei es di « eigen «

Ueberzeugun g. "

Bon ähnlichen Befürchtungen ist auch die Deutsche Volks -

partei erfüllt . Sie , die eben erst dem Reichskanzler die

schärfste Mißbilligung aussprechen wollte , bietet sich jetzt
wieder für die große Koalition an .

Ihr Blatt , die „ Z e i t " . schreibt :

„ Die Regierung Wirth kann weiterregieren : aber sie wird au »

den Vorgängen der letzten Tage hoffentlich allerhand Nützliches ge -

lernt haben . Zunächst dürste auch Herr Dr . Wirth sich in die klare

Erkenntnis eingearbeitet haben , dah Sicherheit und Stetigkeit der

Regierung sich nur auf breiterer Basis errichten läht ,

als er sie ihr bisher gegeben , und dah er eine Partei , die fach -

lich mitzuarbeiten gewillt ist , auch wenn sie nicht in

der Regierung sitzt , nicht wie eine verpflichtete Hilfstruppe zu be -

handeln hat , die mitzutaten , aber „ nix tau joggen " hat . "

Darauf erwidert der „ V o r w ä r t s " :

„ Die Art , wie hier genau zwölf Stunden nach mißglücktem

Ministersturz Herrn Wirth di « Freundschaftspfote hingestreckt wird ,

ist so widerlich und unmanierlich , dah die öffentlich «
Zurschaustellung derartiger Perversitäten eigentlich polizeilich ver «
boten werden sollte . "

Es ist bemerkenswert , daß « uch die demokratische Presse
im Gegensatz zu ihrer früheren Haltung und im Gegensatz



Zu der Haltang der demokratischen Fraktion , fich jetzt gegen
die Verbreiterung der Regierungskoalition erklärt . Theodor
Ä o l f f erklärt rm „ Berliner Tageblatt " offen , die
Mitwirkung der Deutschen Volkspartei sei durchaus ent -
behrlich und überflüssig geworden . Und ferner :

„ Soll man mm gleich wieder , und als wäre gar nicht » ge >
schehen , einer Partsi die Rogierungstür weit öffnen , die ihr «
Zuverlässigkeit , ihr « Ehrlichkeit , ihr st a a t l i ch e ,
Verantwortungsgefühl eben in dieser Weise bewiesen
hat ? Soll man mit Händedrücken , Komplimenten und milde «
Versöhnungssprüchen schnell , ohne zum mindesten die Eindrücke
der letzten Tage wirken zu lassen , wieder an eine Partei heran -
treten , die zwar dem Reichskanzler persönlich ihr Mißtrauen be -
zeugen , aber unter diesem Reichskanzler in das Kabinett ein -
treten wollte , wenn man ihr nur die erstrebt « Anzahl von
Ministerportefeuille » bot ? „ Luum euigue " . „ Jedem
das Seine " , wie es auf dem ehemaligen Schwarzen Adlerorden
heißt . Wenn man in dem Augenblick , wo man die Lokomotiv -
führer wegen ihres Vergehens gegen die öffentliche Ordnung und
die staatliche Wohlfahrt maßregelt , die Führer der Deutschen
Volkspartei ans Herz drücken wollte , — wo bliebe da die Ge -
rcchtigkeit ? "

Auch in bezug auf die Maßregelungen , bei denen
die Demokraten bisher in der Regierungskoalition die
treibenden Elemente gewesen sind , scheint sich jetzt eine nüch -
terne Auffassung anzubahnen . Theodor Wolff schreibt unter
Hinweis auf die von dem Genoffen D i t t m o n n bekämpften
Massenmahregelungen in Pankow usw . :

„ Wir wünschen die Bestrafung und Entlassung der Anstifter ,
der Verführer , der wirklichen Schuldigen und aller , die im
Eisenbahnstreik sabotiert und zur Sabotage aufgereizt haben ,
und außerdem erscheinen uns neue gesetzliche Bestimmungen , die
jede durch eine Streikhandlung nachweisbar verübt « Tötung und
jede bewiesen « Gefährdung von Menschenleben strafrechtlich
ahnden , nach den letzten Berliner Ereignissen als eine dringliche
Notwendigkeit . Aber kein verständiger Mensch kann wollen , daß
Beamte , die unter dem Druck der raienden Teuerung stch zu bereit »

willig von den Agitatoren mißbrauchen ließen , nun massenhaft
gemaßrcgelt werden , und Herr Sroener wird gewiß aufmerksam
prüfen müssen , ob in seiner Verwaltung überall das richtige und

vorgezeichnete Maß eingehalten wird . "

Das alles kann natürlich nicht über den großen Gegen »
satz hinwegtäuschen , der zwischen den Absichten aller bürger »
lichen Parteien und den Forderungen der Arbeiterklaffe
besteht . Sie machen nur die Zugeständnisse , zu denen die

Macht der Arbeiterklaffe sie zwingt . Die Klippen , an denen
das Kabinett Wirth zu stranden drohte , sind am Mittwoch
umschifft worden . Sie bedrohen aber fernerhin sein «
Existenz . Und es wird scheitern , wenn es nicht in der

Steuerfrage eine andere Haltung einnimmt , als es das

bisher getan hat .
Denn dann ist mit dem Sturz des Kabinetts Wirth nicht

die Aufrichtung einer Rechtsregierung verbunden , sondern
die Möglichkeit zur Auflösung des Reichstages und zu
Neuwahlen . Sie aber bieten die Möglichkeit , den

klaffenden Gegensatz zwischen den Besitzenden und der Ar »

beiterklaffe darzulegen , alle diejenigen für die Arbeiter «

beweaung zu gewinnen , deren Existenzmöglichkeit durch die

den Besitz schonende Finanzpolitik untergraben wird .

Das Vertrauensvotum
Oer „ Tentps " für Wirth and gegen Sttaaes

EE . Parts , IS . Februar .
Der „ Temps " beschäftigt stch mit der gestrigen Abstimmung im

deutschen Reichstag und erklärt , der Reichskanzler habe a » f « ine »

so großen Sieg nicht rechnen können . Die für Dr . Wirth abgege »
denen Stimmen müßten gewogen und nicht gezählt werde « , dann
hätten sie fast einen noch größeren Wert al » die anderen . Das
Blatt wendet sich dann gegen die von Hugo Etianes
betriebene Politik und schreibt , Stinnes wolle den Bänke -
rott Deutschlands , weil er den Bersailler Bertrag zerreißen wolle .

Frankreich würde dies niemals zulassen , und wenn Stinnes fich
bemühe , Frankreich gegen England auszuspielen , so werde er da -
mit k e i n E l ll ck haben . Aber auch England werd « , wenn e » dl «

Vorschläge von Stinnes annähme , dabei seine Rechnung nicht
finden . Wirtschaftlich « Vorteil « hätte e » jedenfalls damit nicht
und auch mit Hilfe von Stinnes werde es nicht mehr Kohle auf
dem Weltmarkt absetzen als jetzt auch . Solange die deutsche
Markentwertung anhalte , würden die deutschen Inda -
striellen immer die Oberhand über ihre englischen Kollegen be -

halten . Wenn es in Englands Lebensinteresse läge , würde es
Stinnes doch� fallen lassen . Die deutschen Industriellen sollten
daher endlich ihre negativ « Haltung aufgeben und in «ine Be »

sprechung der Reparationsfrag « eintreten .

Eine Tloit des Generals sollet

In Sachen der Oevtfchen Werke

Der Vorsitzend « der Interalliierten Militärkontrollkommiffion ,
General Rollet , hat , wie die P . P . R. erfahren , unter

dem 12. Februar «in « neu « Rot « In Sachen der Deutschen
Werke an das Auswärtige Amt gerichtet , die ein « Ant -

ivort auf eine Rote der deutschen Regierung vom 12. Februar
1921 darstellt und im Anschluß an den letzten Beschluß der Bot -

ichafterkonferenz vom 28. Dezember 1921 an der Umstellung der

verbotenen Fabrikationszweige in den Deutschen Werken festhält .

Bekanntlich soll bei dieser Umstellung den Interessen der

Arbeiter der Deutschen Werke Rechnung getragen werden . In
der neuen Note wird Deutschland deshalb aufgefordert , bis zum
15. Mai Vorschläge zu unterbreiten , für das zukünftig « Fa -

brikationsprogramm der Werk « Erfurt , Spandau - Hafel -
borst und W o l f g a n g ( Hanau ) . Die Rot « stellt für die drei

Werke folgende Richtlinien auf :

In den Werken Erfurt und Spandau - Hafelhorst darf die Her -

stellung von Schußwaffen , Jagd - und Sportmunition vorläufig

nur noch provisorisch und dann überhaupt nicht

mehr weitergeführt werden . Für das Werk Wolfgang wird die

Herstellung von Ritro - Zellulose auch nur provisorisch geneh -

neigt . Endgültig genehmigt werden dagegen die Herstellung von Kol -

lodium für Filmzwecke , und zur Fertigung von künstlichem Leder ,

die Herstellung von Schmirgelpapier , die Reparatur von Eisen -

bahnwagen und Lokomotiven und sonstige Friedensfabrikation .
Die Herstellung von Ritro - Zellulose wird mit sofortiger Wirkung

auf 59 Tonnen monatlich herabgesetzt . Im Hüttenwerk Spandau

gestattet die Interalliierte Kontrollkommission , daß im Hütten -

iverk I neben dem bestehenden Walzwerk , einem deutschen Anjrag

entsprechend , ein Walzwerk zu zwei Gerüsten errichtet wird zur

Fabrikation von schwachem Flacheisen und schwachen II - und

T- Profilen .
Diese neue Rote hält in ihrer Gesamtheit zwar an dem prin -

zipiellen Standpunkt der Botschastertonferenz fest , eröffnet

ab « r dt « Möglichkeit « e « er V« spr « ch « ng « » . Es

werde « daher unverzüglich seitens der Leitung der Deutschen
Werke und der deutschen Regierung Verhandlungen mit General
Rollet angeknüpft werden .

Die Reparationen für - 1922
L o u d o « , IS . Februar .

Das Reuterfche Bureau teUt mit , baß die britische Regie -
rung mit gewissen Vorbehalten ihre Zustimmung zu
dem Borschlag der französischen Regierung ausgesprocheu hat , daß
die Frage der deutschen Rcparationsverpslichtungen für das

laufende Jahr von der Reparationskommission ge »
prüft werde .

Rußland und Frankreich
In den letzten Tagen ist in der Presse von französisch - russischen

Verhandlungen die Rede gewesen , die bereits bis zum Abschluß
eines Vorvertrags gediehen sein sollten . Bon der Berliner

französischen Gesandtschaft wird vorsichtig Hazu bemerkt , daß man
an die Möglichkeit eines solchen Abkommens vorerst über -

Haupt nicht glaube . Danach kann man annehmen , doß
wohl Verhandlungen stattfinden . Darauf weist auch die auffällige
Stellungnahme der Pariser Blätter , besonders des „ Temps " , in
den letzten Tagen hin , die stch ganz eingehend mit Sowjetrußland
auseinandersetzen und die Möglichkeit der Zusammenarbeit er -
wägen .

Von russischer Seite wird über den Abschluß eines russisch -
französischen Vertrags dem „ Ost - Expreß " mitgeteilt , daß diese Ge -
rächte im gegenwärtigen Augenblick einer Grundlage ent -
b e h r e n und offenbar lediglich den Zweck verfolgen , die russisch -
deutschen und ruffisch °englischen Beziehungen zu trüben . Die
Sowjetregierung hat ihre scharf ablehnende Haltung gegenüber
dem Bersailler Vertrag nicht geändert . Zugleich aber kann die
Außenpolitik Sowjetrußlands , das als Großmacht in die Welt -
Politik einzutreten im Begriffe ist , nicht platonisch sein , Rußland
muß seine Lebensinteresssn durch eine Realpolitik verteidigen . In
dieser Hinsicht lassen die deutsch - russischen Beziehun -
gen zu wünschen übrig . Die Sowjetregierung erkennt die

große Bedeutung , die der Annäherung zwischen
Rußland und Deutschland zukommt , und ist fortdauernd
bemüht , diese Beziehungen zu erweitern und zu vertiefen . Da
dt « Sowjetregierung , nicht durch eigene Schuld , von deutscher Seite
nicht das gewünschte Entgegenkommen bei der Klärung und Präzi -
sterung dieser Frage zu finden glaubt , steht sie stch genötigt , stch
an die anderen Staaten zu wenden , um eine möglichst baldige Be -
friedigung ihrer wirtschaftlichen Bedürfnisse herbeizuführen ;
Sowjetrußland müsse an allen Türen anklopfen .
um den Ring der wirtschaftlichen Isolierung zu sprengen . Rur die
fortdauernd ungeklärte Lage Deutschlands und ständige Berück -
sichtigung gewisser Faktoren , die mit den russisch - deutschen Be¬
ziehungen unmittelbar nicht zusammenhängen , zwingen Rußland ,
nötigenfalls nach anderen Wegen zu suchen , die vielleicht den deut -

schen Interessen weniger günstig wären , die aber von den drin -
gendsten Interessen Rußlands gebieterisch gefordert werden .

Sieigender Roienumlauf
Di « Verzögerung der Erledigung der Steuervorlage « und der

langstsme Eingang der Reichssteuern hat stch bereit « in den letzten
Monaten des vergangenen Jahres in einem sprunghaften S» - : gen
de » WoKnumUuis bemerkbar gemacht . Nach einem vorüber -

gehenden Rückfluß von Noten in die Kassen der Reichsbank ist

jetzt ein erneutes starkes Steigen des Notenumlaufs zu »er -

zeichnen . In der ersten Februarwoche hat der Umlauf a » Bant -

« oten fich mn 1220,3 Millionen Mark erhöht , der Umlauf an

Darlehnskasssnfcheinen um 25,4 Millionen Mark . Der Ge -

samtumlauf an Banknoten ist damit auf
116606 Millionen Mark , der Umlauf an Dar -

lehnskassenscheinen auf 8070,9 Millionen Mark

gestieg « « .

Amnestie für poliiische Vergehen ?
Nach einer Mitteilung der „ Zentral - Parlaments - Korrespon -

denz " wird im Reichssustizministcrium ein Amnestiegesetz für po -
litische Bergehen vorbereitet . Das Reichskabinett hat stch aller -

Vings mit der Borlag « noch nicht befaßt . Es bleibt abzuwarten ,

welchen Charakter die Borlag « hat . Bisher sind nur die Kap -

piften amnestiert worden , während die Arbeiter noch zu Taufen -
den im Gefängnis sitzen .

Roch teurere Kartoffeln
Obwohl der Kartoffelprsis heut « das Hundertfach « des Frie -

denspreifes beträgt , ist den Kortoffelerzeugern der Kartoffelbau

noch nicht rentabel genug . Der Sechste Deutsche Kartoffeltag hat

deshalb einstimmig beschlossen , daß all « Reste der Zwangswirt -
schaft beseitigt werden , was nach den bisher gemachten Erfahrun -

gen gleichbedeutend mit noch höheren Wucherpreisen ist , daß die

Wuchergesetz « gegen die Landwirtschaft nicht mehr zur An -

wendung gebracht werden , daß den Landwirten die Düngemittel
zu niedrigeren Frachtsätzen geliefert werden und daß der Staat

diesen auch in anderer Weise entgegenkommt .

Trotz dieser unverschämten Forderungen wird natürlich niemand

auf d - n Gedanken kommen , daß unser « Landwirt « begehrlich sind .

Die gleiiende Lohnskala
Im Reichstagsausschuß für Beamtenangelegenhei -

ten fand am Donnerstag im Beisein verschiedener Spitzenorgani -
sationen der interessierten Kreise eine Besprechung über die Frage
der gleitenden Lohn - und Eehaltsskala statt . —

Der Vorsitzende Abg . D c g l e r t ( Dnatl . ) berichtete über den
Stand der sachlichen Vorbereitung der Frage und die Stellung -
nähme der Sachverständigen . — Der Vertreter des

Reichs st ädtebundes befürwortete den Gedanken , das

System der gleitenden Skala mit dem jetzt bestehenden Vesol -
dungssvstem in Verbindung zu bringen . Schwierig sei die Bestim -
mung der Indexziffer . Die gleitende Lohn - und Gehalts -

Ikala
sei aber geeignet , eine gewisse Ruh « und Stabilität weuig »

tens für geraume Zeit zu schaffen Der Vertreter des Reichs -
arbeitgeberverbandes der deutschen Kommunal -
verbände und des Deutschen Stüdtetages betonte , daß die

Frage des Existenzminimums einer eingehenden Rachprll -

jung bedürfe . Man fei schon auf dem Wege zur gleitenden Lohn -
Ikala durch die Kurzsristigkeit der Lohntaris Verträge . Man brauche
sich nicht durch die fehlgeschlagenen Versuche abschrecken zu lassen .
Es ließ « sich die Lösung denken , daß man den ganzen Apparat in

Bewegung setzte und den Bezirken die besondere Regelung Wer -
lasse — Der Vertreter des Allgemeinen Deutschen Ee -
werkschaftsbundrs legte zunächst die Schwierigkeit dar ,
den Begriff des Existenzminimums festzulegen . Die gewerkschaft -
lichen Organisationen würden seiner Meinung nach n i ch t a e g e n
die Einführung einer gleitenden Lohnskala sein . Aber neben den
Vorteilen seien mit einem solchen Verfahren auch Nachteile
verknüpft . Eine groß « Schwierigkeit erblickt « der Redner i « der

«erückfichtiauns der verschiedene « Irtliche « » « d wirt «

schaftlichen Verhältnisse , d, « ein « zentrale Regelung
beeinträchtige . Wie ein solcher Apparat funktlonieren weiche , ser

fraglich . Den unteren und mittlere « Bes - ldungs »

g r u p p e « müsse in erster Linie durch «i » « Regetnng de » Srund «

gehaltes gehslftn werden .

Dr . Kuczynski Widersprach der Auffassung , daß sich das Existenz «
Minimum nicht berochhen lasse . Da » West » der gleitenden Lohn «
ikala ist von den Vorrednern nicht immer richtig aulgefaßt worden .

Die gleitende Lohnskala �an» nur die schwankende Kauskrast dee »

Mark aufhalten , aber mckft Pen soziale n Kampf aus der Welt

schaffen . — Pros . Dr . Silberglelr Kill gn die «telle des Begriffes
des Existenzminimums die Existenzform setzen . — Dr . Vöh -

mert vertrat die Zentralisieruna der Inde�tffern und die monat -

liche Regelung . Vorsitzender Abg . Deglerk faßte samtliche

Gutachten dahin zusammen , daß stch keiner der R�ner gegen die

gleitende Lohnskala ausgesprochen hat , nur bestehen teilweise Be -

denken über ihre Einführung .

Die Deutsche Bereinigung für Internationales Recht macht
durch Rundschreiben ihres Vorsitzenden Esheimrat Prof . Dr . ;
Niemeyer - Kicl bekannt , daß der nächste international « Rechts - !

kongreß im Ailgust in Buenos Aires stattfindet . Auf dem Pro - '

gramm der Konferenz finden sich Fragen des Völkerbundes , der >

internationalen Gerichtsbarkeit , des Seerechts , des Versicherungs -
rechts , der Haltung für Aufruhrschäden usw . Als deutsche Refe «
renten wurden die beiden Porstandsmitglieder Reichsminister
a . D. Dr . WalterEimons und Prof . Dr . AlfredManes i

gewählt .

Die Tariferhöhungen abgetehni
Abstimmungschaos im Stadtparlament

In der gestrigen Stadtverordnetensttzung gab es am Beginw
einen Nachklang zum städtischen Streik . Der Vorsteher Dr . C as »

pari halte sich an der Beerdigung der verunglückten technischen
Nothelfer mit einer Kranzniederlegung beteiligt ; es stellt « st »
aber heraus , daß der Borsteher das nur als Vertreter der Deut « i

schen Volkspartei getan hat . Der einzige Veratungsgegenstano
dieser Sitzung war die Borlage des Magistrats über die Er »

höhung der städtischen Tarife . Stadtv . Borchardt j
( S . P . D. ) erstattete den Ausschußbericht , aus dem ein für die Er » j
presscrpolitik der Rechtsparteien bezeichnender Vorgang im Aus » i

schuß bekannt wurde . Di « Rechtsparteien machten durch Antrag
'

ihre Zustimmung zu den Tariferhöhungen davon abhängig , daß
ste nur bis zum 30. Juni gelten sollten , um auf dies « Weise einen ;
Einfluß auf die Gestaltung des nellen Manteltarifs auszuüben .
Die Stellung der einzelnen Parteien , die in zum Teil sehr aus »

führlichen Reden dargelegt wurde , war im ganzen dieselbe wie i
im Ausschuß .

Die Diskusston wurde unterbrochen durch eine völlig sinn » \
lose Obstruktion der Kommuni st en . deren Kommu »
nalpolitik allmählich immer lächerlicher wird . Sie stellten einen i
Antrag , der mit der Deckungsvorlage nicht das mindeste zu tun
hatte und beantragten zum Ueberfluß namentliche Abstimmung ,
nachdem sie schon durch eine lange Geschäftsordnungsdebatte die 4

Verhandlungen gestört hatten . Die Behandlung des Antrags !

in dieser Sitzung wurde natürlich abgelehnt .
Unser Genosse R e i m a n n legte in einer auf gutes Material

gestützten Rede die Auffassung der U. S . P . dar . Er er » i
klärte — wie das auch schon an dieser Stelle geschehen ist — daß
sich unsere Rathausfraktion voll der Verantwortlichkeit I
in der Kommunalpolitik bewußt ist , daß wir aber als .
Arbeiterpartei auch die Lebenshaltung der arbeitende «
Bevölkerung nicht bis ins Unerträgliche belasten können . Roch *
immer gelte für uns der Grundsatz , daß sich die Werke selbst trage «
müssen . Die Wasserwerke tragen sich gegenwärtig nicht , des »
halb hatte unsere Fraktion beschlossen , der Erhöhung des Wasser » .
Preises zuzustimmen . Nach der Erklärung des Kämmerer » jedoch »
der eine „ Erwägung " über die Abwälzung dieser Er » j
höhung auf die Mieter durch Steigerung de «
Mietszuschlages ankündigte , zieht die Partei diese Zusage s
zurück . Sie kann sich nicht damit einverstanden erklären , daß die j
von den Hausbesitzern zu tragenden Lasten einfach auf die Mieter k
abgewälzt werden . Der Erhöhung des Elektrizitäts - |
Preises können wir nicht zustimmen , da die E. - Werke ganz
erhebliche Ueberschüsse abwerfen ; die Erhöhung des Gas - ß
Preises müssen wir ablehnen , solange der Magistrat nicht
ernstlich Anstalten trifft , durch technisch « Umgestaltung der ver -
alteten Betriebe diese Werke endlich rentabel zu machen . Die
ewigen Tariferhöhungen sind zwar sehr bequem , sie liegen aber

'

weder im Interesse der Stadt noch im Interesse der Arbeiterschaft , i
da sie kein endgültiger Weg aus den jetzigen Zuständen find . Ge -
nosse Reimann kritisierte dann sehr scharf das Sparprogramm I
des Magistrats und bezeichnete den größten Teil der Maß » f
nahmen als ebenso kurzsichtig wie unverantwortlich .

Infolge der Hilflofigkeit des Vorstehers Dr . C a s p a r i ge «
staltete sich die Abstimmung über die einzelnen Punkt « der x
Vorlag « und die zu ihnen eingereichten Anträge nicht nur äußerst �
schwierig , sondern ste endete mit einem völligen Chaos in der
Versammlung . Di « Magistratsvorlage steht , wie schon
mitgeteilt , die Erhöhung des Elektrizitätspreise » auf 6 M. , de »
Gaspreifes auf 3. 20 M. und des Wasserpreifcs auf 1,90 M. vor .
Die demokratische Fraktion hatte einen Antrag «in » ;
gereicht , durch Erhöhung der Mietzuschläg « die Steigerung de » !

Wasserpreises sofort auf di « Mieter abzuwälzen . Di « rechtssozia « f
listisch « Fraktion hatte einen Eventualantrag eingebracht , der im

Falle der Ablehnung der Magistratsvorlag « eine Gültigkeit der
neuen Tarife wenigstens bis zum Schluß des Etatjahres ( 81 . März ) ;
vorsah Endlich hatte die Deutschnatiinal « Fraktion im �
Ausschuß eine Mehrheit gewonnen für ihren Antrag , die Er » !

HSHung der Tarif « nur bi » 80. Juni gelten zu lassen .
Der Borsteher ließ abstimmen über die einzelnen Punkte der Vor «

läge ; bei dem Punkt Wasserpreis ergab sich die An « i

nähme des demokratischen Antrage »
mit 95 bürgerlichen gegen 87 sozialistische Stimmen . Dann

ließ der Vorsteher über die Gesamtvorlage des Magistrats mit

der angenommenen Maßgabe abstimmen . Dir Magistratsvorlag «
wurde mit 105 gegen 84 Stimmen abgelehnt ; dafür waren Deutsche

Volkspartei , Zentrum , Demokraten und Rechtssozialisten , gegen
die Erhöhungen stimmten Unabhängige , Kommu « .

nisten , Wirtschaftspartei und Deutschnationale . Trotzdem also

nun die Magistratsvorlage ausdrücklich abgelehnt war , brachte |
der Vorsteher unbegreiflichcrweise den Antrag der Deutschnatio - ;

nalen zur Abstimmung , der eine Befristung der eben abgelehnten
Tariferhöhungen forderte . Obwohl der deutscknationale Antrag

nicht als Zusatzantrag bezeichnet war , so konnte er doch nur vor

der Abstimmung über die Gesamtvorlage behandelt werden . Durch
die Ablehnung der Magistratsvorlage waren selbstverständlich auch ?
alle Modifikationen überflüssig .

Diese heillos « Verwirrung in der Abstimmung rief eine

schäftsordnungsdebatte hervor , die mit einer beispiellosen Heftig
keit die ganze Versammlung in Erregung brachte , aber natürlich
keine klarer « Situation schaffen konnte . Genosse Dr . Weinberg

präzisterte die Auffassung unserer Partei , daß die Erhöhung der

Tarife selbstverständlich al » abgelehnt gelten müsse und daß lein «

Rechtsverbindlichkeit besteh «, die neuen Sätze zu zahlen . 3 *

seiner Hilflosigkeit wußte sich der Vorsteher keine » « nderen
als die Sitzung zu vertage « .



Oer erste Gchiedsgerichtsvertrag
Deutscher Reichstag

Der erste Cchiedsgerichtsvertrag . den Deutschland mit
einem anderen Staate abschließt , wurde gestern im Reichs -
tag verabschiedet . Es handelt sich

'
um den deutsch -

schweizerischen Schiedsgerichtsvertrag , nach
dem sich Deutschland uyd die Schweiz verpflichten , alle

Streitigkeiten irgendwelcher Art , die zwischen ihnen ent -
stehen und nicht in angemessener Frist auf diplomati -
schem Wege geschlichtet werden können , entweder einem
Schiedsgerichts - oder Vergleichs verfahren zu
unterwerfen .

Zu der kurzen Debatte wurde sowohl von dem demokrati -
schen Völkerrechtler E ch ü ck i n g als auch von dem Genossen
Breitscheid in eindrucksvollen Ausführungen auf die
Tatsache hingewiesen , daß es Deutschland war , das sich vor
dem Krieg « jeder fchiebsrichterlichen Austragung inter¬
nationaler Streitigkeiten widersetzte . Aber Genosse Breit -
scheid hob auch hervor , daß es darauf ankomme , den neuen
Geist , der aus diesem Vertrag spreche , auch Tat werden zu
lauen . Rur so könne verhütet werden , daß man ihn im
gegebenen Falle nach berühmtem Muster als einen „ Fetzen
Papier " bezeichne .

Danach wurde die zweite Lesung des Reichsmieten -
g e s e tz e s zu Ende gebracht . Dieser Gesetzentwurf , der
schon seit Jahresfrist vorliegt , lag den Rechtsparteien stark
in den Knochen . Alle ihre Anträge zielten auf die Ab -

lehnung jeder Awanasregelung im Wohnungswesen hin .
Also auch hier „ freie Wirtschaft . Aber auch durch die Re -

gierungsparteien ging bei den entscheidenden Abstimmungen
e i n R i ß. In der gestrigen zweiten Lesung waren eine

. . acngc Abande . . . . lgsantrage eingebracht worden , die Haupt -
- ächlichsten gemeinsam vom Zentrum , den Rechtssozialisten
und den Unabhängigen . Diese Anträge wurden mit dem
größten Teil der Stimmen des Zentrums , den Stimmen der
S . P . D. und der U. S. P. D. angenommen , während die
Demokraten stramm mtt den Rechtsparteien stimmten .
Die Demokraten haben damit ihren Ruf als . . Hausagrarier "
� ohrt .

Sitzungsbericht
Präsident 256 « eröffnet die Sitzung 2 Uhr 18 Minuten .

Oeuffch - fchweizerischer Schiedsgerichtsvertrag
Retchsminister des Aeußeren Rathenan : Der vorliegend « Per -

trag stellt eine neue Stellungnahme Deutschland , zum Gedanken
des Schiedsgerichts dar Die frühere Stellungnahme war wenig
xositio . Sie werden neben dem vorliegenden keinen anderen ähn¬
lichen Vertrag finden , der in lo allseitiger Weise die Streitig -
leiten zwischen zwei Völkern auf friedlich « Weise beizulegen su�t .

Abg . Schücking ( Dem . ) : Der im Haag zur Debatte gestanden «
Weltfriedensvertrag ist damals im wesentlichen am Wider -
stand Deutschlands gescheitert . Wenn im Zeitalter
der Weltwirtschaft der Zeitpunkt gekommen war . die Beziehun -
gen der Staaten zueinander in eine rechtliche Form zu gießen , so
wäre es zu wünschen gewesen , daß hier ein Fortschritt gemacht
worden wäre Aber anstelle desien kamen wir in das Zeitalter
des Wettrüstens . Wir haben nach Bismarck kleinr Geister gehabt
CSehr richtig ! rechts ) , die den Machtaedanke » überspannten ( Sehr
gut ! in der Mitte ) . Bismarck würde dem Haager Weltslyieds -
gerichtsgrdanken mehr Verständnis entgegengebracht halben als
leine Nachfolger . Wilhelm II . wollte sich in sein « Souveränität
nicht hineinreden lasten . Ein bekannter Rechtslehrer meinte :

bin glllckliöh , daß wir die « ötige Zahl » iaschinengewehre
haben . Wo sind die Maschinengewehre hin ? Wäre e » nicht beller ,
man hätte sich rechtzeitig auf den Rechtsgedanken «ingestellt ? ( Sehr
richtig ! ) Noch im Jahre 1918 hatte ich eine Bespremung mit dem
damaligen Unterstaatssekretär Zimmermann , darüber , daß
man in England ernstlich bemüht sei , zu einem Dauerfrieden
zu kommen , wenn man nur einmal im deutschen Parlament Ver -
itändnis dafür an den Tag legen wollte . So «ine Bestimmung
müßte Punkt l des Friedensvertrags werden , meinte man in
England . Was antwortete mir Herr Zimmermann ? �venn wir
da , tun wollten ,

» wo , würden dann unsere Generale » nd unser »
Marineosfiziere sagen ? "

Noch 191 ? wurde deutscherseits «in wechselleitige » » erttagsgemäßes
. . brüsten abgelehnt . Es kommt auch daraf an , daß an
denUniverfitäten im Geiste eines neuen Völker -
rechts gelehrt wird . Aber wie steht e » dort aus ? Es sind
von den Profesturlisten an verschiedenen Fakultäten Personen ge -
strichen worden , weil sie in dem Verdacht standen . Pazifisten zu
! etn . Das gilt von einem Völkerrechtslehrer , von einem Philo -
ophen , von einem Vertreter der romanischen Sprachen , ( vört ,

hott ! )

Wir wollra unser « Jugend erziehe « zu « Gedanken de » Recht ».
Der Versailler Fried « war der letzte Akt des Krieges und deshalb
ganz selbstverständlich , daß er au » dem Geiste de » Krieges geboren .

v«
1

m Frieden zeigt uns , wohin der Krieg führt . Aber
die Welt überzeugt sich in immer weiterem Mag « davon , daß
wenigstens die wirtschaftlichen Bestimmungen des Friedens -
Vertrags undurchführbar stnd . Napoleon hat am Ende seiner
Lebensbahn gesagt : Es gibt nur zwei Mächte in der Welt : das
Schwert und den Gedantenl Auf die Dauer abrr wird der Er -

rl1 Jlt0 «n. Der Schiedsgerichtsoertraa mit der Schweiz ist der
erste Schritt aus dem Weg « zum Gedanken des Rechts .

I &ß- Braun ( 6 . P . D. ) : Wir glauben , daß dieser Schied » -
??�, trag zu einer höheren Form de » Zusammenlebens der
�ouer führen wird . Gleichzeitig mit der Vorlage tritt der
� Etgert chtshof in Kraft . Da » ist ein erfreuliches Zeichen
' . „ . �. Zusammenwirken der Völker . Wir sehen in dem Vert - ag

. Abwendung von der Geistesrichtung , die in der friedlichen
(£,3-. ? 2? Na der Völker ein Hemmnis steht . Im Sinne der

Deutschlands , im Sinne Kants usw. , die den Gedanken

Ertrag, e�ns " " �ekn haben , begrüßen wir den vorliegenden

ba ? �* � kD. vp . ) : Es ist nicht wahr , wie Schücking gemeint

gebaut <2? " " preußische Geschickte sich auf den Gedanken auf -
Macht geht vor Recht ! Selbst Moltke hat gesagt , auch

» Ä�ed . ist - In nationales Unglück . Deutschland hat

- m w . » auf d - m Kriegsgedanken fein « Politik aufgebaut

A?ch n, r rÄ » Preuße n. ( Hört ! Hört ! und Widerspruch . )

m w. L " rchaus der Meinung , daß , soweit es irgend mag -

L zwischen Völkern mit friedlicwn Mit -

rnanZl vll aeschofft werden müssen . Aber wir haben nicht

l
"

w m", ' . Streitigkeiten mit Schledsperichtsvertragen
SrWe * « erden können . Da » stnd Gedanken unhe .

lS - hr richtig ! recht, . ) Wir begrüßen den

«i � Ii ! . L " n uns vor Illusionen bewahren .

dem Mir sprechen unsere Sympathie mit

II r"09* ° us . Wir betrachten ihn als einen

K £ �i� nrf' ' .R Wr unsere deutsche Gegenwart . Wir

ÜrLlni?. wl, ewigen Völkerfriedens mit einiger Skepsis
9 uuben an den Fortschritt dieser Idee .

Abg . Äreitfcheid ( LlSP . )
Wir sehen in dem Vertrag ein « Abkehr von dem System de »

alten kaiserlichen Deutschland ein « Ablehr von jener Politik , wie

sie zur Zeit der Haager Konferenz sehr zum Schaden des deutschen

Volkes getrieben worden ist . Es besteht kein Zweifel darüber .

daß einer der Gründe die Welt gegen uns in Waffen zu bringen ,
der Umstand war , daß die deutsche Regierung es damals a b g e -

lehnt hat . solchen Schiedsgerichtsverträgen zuzustimmen An

sich ist solcher Schiedsgcrichtsvertrag nur ein Dokument , e i n

Fetzen Papier . Wir wisien , daß zu gewissen Zeiten von

Staatsmännern , die ihrer Sache sicher zu fein glauben , militärisch

stark genug zu sein , solch « Stücke Papier als Fetzen Papier be -

zeichnet haben die man zerreißt und über deren Inhalt man hin -

weggehen kann , wenn man die Macht dazu zu haben glaubt . Auch

der belgische Neutralitätsvertrag wurde als ein solcher Fetzen

Papier betrachtet . Um einem Schiedsgerichtsvertrag wirtlich dauernd

starke Bedeutung zu geben kommt es darauf an , daß der Geist

derer , die durch den Vertrag gebunden sind , innerlich mit dem

Sinn eines solchen Vertrags übereinstimmen . Wie weit wir von

einem solchen Geist in Deutschland entfernt sind , hat Herr Schücking

dargetan . Ich glaube nicht zuviel zu sagen , wenn ich behaupte , daß
dieser Gedanke in weiten Kreisen der sogenannten deutschen In -

tclligenz noch außerordentlich wenig verbreitet ist .
I Solange der Geist an unseren Universitäten , im Lehrkörper so gut

wie in den Kreisen der Studenten , noch immer derjenige ist. der
das alte Deutschland kennzeichnete , solange man das Verständnis
für die Interessen des deutschen Volkes verwechselt mit einem über -

spannten überhitzten Nationalismus , der sich darauf gründet , daß
das deutsche Volk das Auserwählteste in der Welt ist , wer sich dann
wundere - - - ( Zuruf rechts ) Von Ihnen als etwas Wertvolles

angesehen zu werden , würde für mich eine Beleidigung
sein . Wenn Sie von der Ueberlegenheit des deutschen Volkes
reden , denken Sie nicht an uns . Nein , dann denken Sie an sich
selbst als herrschende Klasse der Gegenwart und Vergangenheit .
Dieses Geständnis ist in dieser Stunde von doppelter Bedeutung .
Wir werden es Ihnen nicht vergessen . Ich sage noch einmal :
Solange der Geist derjenigen , die durch solche Verträge gebunden
sein sollen , nicht ein anderer geworden ist . solange bleibt ein
solches Dokument

lediglich auf dem Papier stehen .

Wenn man hier dem Pazifismus das Wort redet , fo müssen wir ,
um dazu Stellung zu nehmen , zunächst wissen , was man darunter
versteht . Wenn es heißen soll , daß der Pazifismus jeden Kampf
um höhere Ziele ausschließt , so erkennen wir ihn nicht an . Für
uns , die wir den Klassenkampf vertreten , würde solch « Auffassung
des Pazifismus abwegig und falsch sein . Man sagt : wir sollten
immer die Guten sein und für Friedensverträge eintreten , denn
die andern täten es nicht . ( Zuruf : Poincarö ! ) Wir sind auch in
dieser Stunde weit davon entfernt zu behaupten , daß Deutschland
der einzige Staat ist . in dem weite Kreise der Bevölkerung dem
Gedanken internationalen Rechts widerstreiten . Wir wissen , daß
genau denselben Standpunkt vertreten . Man hat hier von Ober »
und bevorrechteten ansehen , in den anderen Ländern der Welt
genau enselben Standpunkt vertreten . Man hat hier von Ober -
s ch l e s i e n gesprochen . Denken wir doch auch daran , daß es nicht
der Weg des Rechts war , auf dem im Jahre l871 G l s a ß - L o t h -
ringen an Deutschland siel . ( Zuruf : Es hat uns gehört ! )
Wann ? Niemals hat es einem deutschen Staate gehört . Elsaß -
Lothringen wurde 1871 ohne Volksabstimmung einzig und allein
aus dem Wege der Siegergewalt an Deutschland ange -
schlössen . Wenn Deutschland uns auf demselben Wege genommen
werden sollte , können wir das nicht billigen . Aber wir können uns
nicht einseitig auf den Standpunkt stellen : die andern sind schuldig ,
wir sind unschuldig . Wir verlangen , daß alle Staaten zur Me -
thode des Rechts greisen . Dann hatte der Abg . Schücking davon
gesprochen , daß e , für gewisse Kreise aber unbequem sei . umzu -
lernen . Aber dabei bitte ich doch zu beachten : da » Umlernen ist
eine Kunst , die nur von denen neiibt werden kann , die vorher
Uberhaupt etwas gelernt haben ( Beifall bei der ll . S. P. )

Abg . Fröhlich ( K. P . D. j : Der Schiedsvertrag mit der Echwelz .
die memals in die Lage kommt , mit uns In « inen Krieg elnzu -
treten , ist ein Versuch mit untauglichen Mitteln . Dafür sollte
man sich durch Verträge die Freundschaft Rußlands sichern .
Gegenwärtig werden von Frankreich aus Versuche gemacht , sich an
Rußland anzunähern . Verpaßt die deutsche Regierung die Zelt ,
wird das zu einer Isolierung Deutschlands führen , die zu einer
schweren Gefahr für das deutsche Volk werden muß .

Damit ist die e- ste Beratnnq beendet . Es folgen die zweit « und
dritte Lesung , bei der es kein « Debatte weiter gibt . . Das Gesetz
wird darauf mit großer Mehrheit angenommen .

Sodann wird der Vertrag zwischen dem Deutschen Reiib und
der Republik Oesterreich in Angelegenheiten Krlegsbeschädig -
ter und Kriegshinterbliebener in allen drei Lesungen ohne De -
batt « angenommen .

ReichSmleiengeseh
Von den Rechtspartelen war behauptet worden , das Reichs -

Mietengesetz sei verfassungswidrig . Dazu bemerkt Ministerial -
direktor Dr . Richter , daß zwar der Reichswirtfchaftsrat diesen
Standpunkt eingenommen , die Regierung abe - anderer Meinung
sei . In der Spezialberatung versuchen die Rechtsparteien ihre ,
auf Sabotierung des Gesetzes hinauslaufend « Anträge erneut an
den Mann zu bringen . Es wären etwa by Abstimmungen vorzu -
nehmen . Die Debatte über die einzelnen Anträge zieht sich mehrer «
Stunden hin . Alle Eonderanträg « wurden abgelehnt , die Kom -
vromißanträge der Demokraten . Recktssozialisten . Zentrum und
U. S. V. wurden angenommen Für unsere Fraktion vertrat
der Genosse Kubnt einig « weitergehende Anträge die ebenfalls
abgelehnt wurden . Die dritte Beratung wird am Dienstag er -
folgen .

Der Präsident erteilt dem Genossen Dittmann außerhalb der
Togesordnimg das Wort .

Abg . Dittmann ( IlSP . ) : Der Reichsverkehrsmtntster Kröner
bat dem Reichstag gestern in den Glauben zu versetzen gesucht , daß
bereits eine Verfügung des Reichsverkebrsmtnlsteriums erlassen
worden sei . wonach die Kündigungen und Disziplinierungen von
Eisenbahnbeamten und Arbeitern aus Anlaß des Streiks nach -
geprüft und gemildert werden . Ich stelle fest , daß nach
mir gewordenen zuverlässigen Informationen eine solche Ber -
füguna , zu der Zeit , als der Reichsverkehrsminister Gröner diese
Behauptung aufgestellt bat . noch nicht ergangen war . und auch
bi , 12 Uhr mittaas noch nicht ergangen war . ( Lebhaftes Hört !
Hört ! auf ver Linken ! )

Ministerialdirektor Stieler : Minister Gröner hat die von dem
Abg . Dittmann angezweifelte Verfügung aus einem Erlaß in der
gestrigen Reichstagssitzung verlesen , den er um 12 Ubr mit -
tags gestern unterzeichnet bat . und der gestern abend
noch telegraphisch an die Eistnbahndirektlonen wetteigeleitet wor -
den ist . ( Lebhaftes Hört ! Hört ! auf der Rechten . )

Nächste Sitzunq : Freitag 2 Uhr . Tagesordnung : Wohnung » -
abgabengesetz . Paßerleichterung mit Oesterreich .

Der Aeltestenrat des Preußischen Landtages beschloß , die in der
nächsten Woche beginnende Beratung des Kultusetat » mit einer
allgemeinen Aussprache einzuleiten , wobei die Redezeit für jede
Fraktion auf eine Stunde festgesetzt wurde . Beim ersten Titel
eine » seden Kapitels will man gleichfalls eine allgemeine Aus -
spräche zulassen mit einer Höckstredezeit von Dreiviertelstunde .
Auch bei jeder einzelnen Position kann das Wort genommen wer -
den , aber nicht länger als zehn Minuten .

Preußischer Landtag
Donnerstag , den Ib . Februar .

Der Entwurf über die Vereinigung von Pyrmont mit Preuße : :

wird ohne Aussprache verabschiedet . Es folgt die dritte Beratung

des gemeinsamen Antrages der Regierunaspartelen über d,e No -

velle zum Diätengesetz . durch die für die bei der Neuregelung der

Geschäftsordnung beschlossene Disziplinarbesti mm u n g der

Diätenentziehung bei Ausschluß aus der Vollsitzung dte gesetzliche

Grundlage geschaffen wird . �
Di « Vorlage wird gegen die Stimmen der Unabhängigen unv

der Kommunisten angenommen . — Darauf wird die erste Beratung

des Entwurfes , betr . die sofortige Bereitstellung von Mitteln zur

Durchführuno der staatlichen Polizeiverwaltung im rheinisch - west -

fälifchen Industriegebiet fortgesetzt .
Abg Limbertz ( Soz . ) : Die Leitung des Polizelwesens in Rhein -

land - Westfalen ' gehört nicht in die Hände eines reinen Fach¬

mannes , sondern in die Hände eines Mannes , der mit der Be -

völkerung umzugehen wei?; . Es muß ein Mann aus dem Volke

sein . Die früheren Polizeipräsidenten haben »hre Macht schamlos

gegen die Gewertschaffen mißbraucht .
Abg . Sobottla ( Kam . ) lehnt den Gesetzentwurf als Provokatlon

der gesamten Arbeiterschaft ab . . � �
Nach weiterer Debatte wird du Vorlage dem Hauptausschuß

überwiesen . Es folgt die erste Beratung des Gesetzentwurfes über

Es folgt dte zweite und dritte Beratung des Gesetzes über die

Einführung der Verhältniswahl bei der

Auswahl von Schöffen und Geschworenen

Abg . Lichtenstein ( U. Soz . ) : Der Gesetzenwurf bringt nur eine

gering « Verbesserung der Verhältnisse in der Justiz , die immer

noch als Klassenjustiz zu bezeichnen ist . Werden nicht die Ent -

Ichädiflungcn für die Schöffen und Geschworenen erhöht , dann

steht der Grundsatz , daß die Schöffen und Geschworenen aus

allen Schichten gewählt werden sollen , lediglich aus dem Pa -

pier . Die Verfügung des Iustizminifters nach dieser Richtung

hin wird von vielen Richtertollegien immer noch unbeachtet ge -

lassen , oder es werden nur gehoben « Arbeiter gewählt , die mit

der Arbeiterschaft längst kern « Fühlung mehr haben . Nur so ist

es möglich , daß ein Arbeiter , der für die hungernden Kinder m

Rußland gesammelt hat , verurteilt « * rd . weil er nicht vorher

die Genehmizung zum Sammeln eingeholt hat . Auch das haar -

sträubende Urteil im Schwurgerichlsprozcß Piontek m Berlin ist

nur verständlich , wem , man sich die Zusammensetzung der Ee -

schworenenbanl ansieht . ( Bravo b. d. U. S. )

Das Gesetz wird in zweiter und dritter Lesung angenommen .

Es folgt die dritte Beratung des Gesetzentwurfs über die Auf -

besserung des Diensteinkommens der katholischen Pfarrer .

Abg . König - Swinemünde ( Soz . ) : Wir stimmen dem Gesetz -

entwurk in seiner jetzigen Form zu, weil es sich nicht um �. elstungen
des Staates an die Kirche handelt , sondern nur um Zuschüsse , die

der Staat zurückerhält . . . �
Abg . Holtz ( U. So, . ) ' Wir stnd bemüht , dl - Barmherzigkeits -

bestrebungen der Kirche , die immer wieder angeführt werden .

überflüssig zu machen . Wir lehnen den Gesetzentwurs ab . Die

Kirche soll für ihre Pfarrer selber soigen .
Das Gesetz wird gegen die Unabhängigen und Kommumste «

angenommen �
Das Haus berät darauf die Abänderung der Anordnung über

die Beschäftigung weiblicher Angestellter in Gast - und Schank -

wirtschaften . Nach dem Entwurf muß die Beschäftigung unter -

sagt werden , wenn die Person des Wirtschaftsinhabers keine

binreichende Gewähr für einen genügenden Schutz der s > tt -

lichen oder gesundheitlichen Interessen der weib -

lichen Angestellten bietet , ferner wenn die Räumlichkeiten für eine

sittlich oder gesundheitlich ungefährdete Beschäftigung nicht geeig -
net sind , sowie wenn besondere Umstände aus das Vorhandensein
eines Animierbetriebes hinwirken . � _

Die Abg . Frau Dr . Lauer ( Ztr . ) , Frau Roack ( Dnatl . ) und Frau

Garmich ( D. Vp. ) treten für den Entwurf «in .

Abg . Frau Hanna ( Soz i : Di « Beseitigung der sittlichen Scha -
den in oiesen Betrieben ist nur möglich bei festem au » r « l «

chenden B a r l o h n der Angestellten . Die Inhaber solcher

Schankwirtschaften umgehen die Verordnung oft durch den Ab -

schkuß von Tarifen mit ganz niedrigen Löhnen . Gegen solche Um -

gedungen läßt sich nur einschreiten , wenn Sie unseren Antrag an -
iiehmen . daß als Tarifvertrag nur «ine solche Abmachung gilt .
bei der aus Arbeitnehmerseite eine gewerkschaftliche Or «

ganisation beteiligt ist .
Abg . Frau Kunert ( U. S. P . D. ) : Die von uns angerent « Un¬

terstellung der Gast - und Schantwirtschasten mit weiblicher Be -

dienung unter die Aussicht von Gewerbeaufsichtsbeamtinnen im
Benohmen mit den Organisationen der Sastwirtsgehilfen und

- - aohil ' finnen ist einstweilen als eine befriedigende Lösung der

Äufgabe zu betrachten , wie «ine dringende bevölkerungspolitische
nämlich die Eindämmung der von den Animierkncipen

ausgehenden Verseuchung mit Geschlechtskrank -
h e i t e n zu verbinden ist mit dem Schutze der weidlichen Ange -
stellten gegen polizeiliche Thikane . Di « Zahl der weiblichen Ge -

werbeausstchtsbeamten muß natürlich oermehrt werden . Die

„ wilden " Tarife , die viel « Gastwirt « mit ihren Angestellten ab -

schließen , sind als ungesetzlich zu brandmarken . Auch die

Zimmermädchen in Hotels bedürfen des besonderen Schutzes der

Anordnung vom 10. August 1929 . Durch Schutz vor Hunger -

löhnen ist ihr « sittliche Festigkeit zu stärken . Genossin Kunert

führt als Beispiel für nie Notwendigkeit , klare Verhältnisse bezüg¬
lich des Begriffs Tariflöhne zu schaffen , den Hotelbetrieb des der

Wirtschaftspartei angehörenden Stadtverordneten Röder in

Berlin , Mittelstr . 15, an , wo die Zimmermädchen in einem

föchst anrüchigen Betrieb unter ständiger schwerster sitt -

icher Gefährdung bis zu 20 Stunden am Tage nir 45 M. monat¬

lich arbeiten müssen . Gegen solche Ex. zess « der Profitwut müssen
die Angestellten unbedingt so weit geschützt werden , als dies in
der kapitalistischen Gesellschaft möglich ist . ( Lebh . Beifall bei

den U. S. )
Abg . Frau Arendsee ( Kom . ) lehnt den demokratischen Antraq ,

die Zimmermädchen auszuschließen , gleichfall » ab . — Die Ab -
stimmuna bleibt zweifelhaft , bei dem darauf folgenden Hammel -
fprung stellt sich die V e s ch l u ß u n f ä h i g k e i t des Hauses
heraus . — Das Haus vertagt sich auf F r e i t a g l2 Uhr . Vera -

tung der unabhängigen und kommunistischen Anträge zum Eisen -
bahnerstreik . Rest von heute .

?,

Oerters Ausschluß
In Vraunschweig fand am Mittwoch ein « von über 2599

Genossen besuchte Mitgliederversammlung statt , die zu dem An -

trag auf Ausschluß von Sepp Oerter Stellung zu nehmen
hatte . Nach einem eingehenden Referat des Genossen Vogt -
Herr fand ein « nur kurze Diskussion statt , in der auch die zu
ihrer Information erschienenen Schöninger Genossen zum Wort
kamen . Der Antrag auf Ausschluß Oerters wurde sodann von
der RIesenvevsammlung einstimmig angenommen . Damit
dürften auch die Versuche Oerters , sich im Land « Anhänger zu
schaffen , erfolglos werden .

Der erste deutsch « Journalist von Harding empfangen . Zum
ersten Male seit dem Krieg « Ist in diesen Tagen ein deutscher
Journalist im Weißen Hause empfangen worden . Es ist dies
der Korrespondent der „ Frankfurter Zeitung " . Dr . John Mez .
der dem Präsidenten Harding sein « Aufwartung machte .

Unruhen in Mittelamerika . Nach einer Meldung der Agence
Havas aus Mexiko sind in Guatemala ernste Unruhen in -
folge des Angriffs der Unionisten auf die Regierung ausgebrochen .
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Theater i. ö.
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Tößltdl IJO Uhr
Die wunderlichen

Geschichten
de » Kapellmeister »
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Komödienhaus :
Täglich 7. 30 Uhr:
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Maria Orska

Joh » Siieinan »
Ralph Ar « Roher « »

DerlinerTHealer
Heute gesehlosien

Eonnabend : Zuflunster
de? Wohlfahnskassen de»
Detems berliner presse :

kiner von iliistreLeui '
Varl Vlewing, bevsr Ssdo .

l -Gonnsetl »lo»kvi
Sonniag und Montag :

Eine * von uasereLeuf
laOTtTR - BOHNEN
VC Täglich 8 Uhr
Trlanon • Theater

Elga
Täglich Uhr:

Residenz Theater
CJne Frau ohne Bedeutung
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Das Weib ntf dem lim
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7*14 Uhr :

Die Ehe
im Kreise
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Die neue Berliner Posse
Mamille Lllnsehleln
Siq . z�a vie letaie Stunde
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W An die Abonnenten ! ! &

Um sämtlichen Abonnenten �rhstlMÄ ' AulsüHrungen zu besuchen , ist es <? us

Gelegenheit zu geben , die technischen Gründen notwendig ,

die für den 28 . MätZ vorgeiehene Vorstellung zu d6Fiöss6ll auf den 23 »

. . . 29 März . . . . . .24 . Februar

, , , 10 Ppril o . . . . . 25 . Februar

l l . ii April . , . » . . 26 . Februar

, , , 12 April . . , , , . 3 . März

. . . iz . April . , . . . . 4 . März

. . . 26 April . . . , , . 5 . März
Vie am 2 « . vezember 102 » ausge « t ) <y nachgeholt . Umtausch der Narlen sür dl «

fallene Adonnementcvoestelluna wird am (Z tVl UUt verleglen Vorstellungen nicht erforderlich .

Deiltslher Wetallardeiter - BerdM
?envalllliigssle0e Veriill N 5i . Linienstr 83- 8�

tleschästszeil von vorm. g tidr dis nachm. 4 llb :

Telephon Amt Norden Nr . 8ZZ — 8ZL

Sonntag , de « tv . Februar » nachm . 5 Uhr .
; im Museum für Meereskunde . Gro. genftr . 34- 36

Lichtbildervorirag
Äine Tieife nach dem Mltelmeer

Vortragender : Herr Professor B a s ch i «
Ein rinskarten ,um Preise von ! Mark sind bei

allen Iugendsunk . ionären und im Berdandshauje
zu haben .

Achtum » ! Stemmer Achtung !
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lel . : Mgl . >«077
rSql . 7 ' . 1». ».
Ttg . nach . 3 U.

Elin - sarger
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! i08 ! MNei ' llc88
Tieridiill - Tierballe ! !
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■ ■ Neue Welt ■ "

A. Scholiy Hascnheide 108 - 14
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Bockbier - Fest
in dnn bayr . Alpen

Wieder voller betrieb !

8 Kapallen SO bayr . Mad ' l

mniuimiiinmiiinniiiiiunuiuniuiiiuiiiMiiiiiiiMiiiiiiiumuiiiiiiiii
Jeden Dienstag , Mit woch , Don¬
nerstag , Sonn . bend und Sonntag

Großer Ball
imimiiiimiaiiimmiiiiHiiimmiimimiimMiimiiiiiiiiiiimmimni
ElnleB 6 Übt Anfang 7 Uhr

Für Sornabrnd , 18 . Fehr , » « » verl « uf

Ata eignet sich für alle
Küchengeräte besonders
auch fürÖfen . Bddewnnner » .
Kloselta , Marmor , Steinböden .
Herneller llenlt . el SiL " Düsseldorf

preis das Paket M. 1 . 50

jfGarderoben�
lür Herren und Damen infolge �nstiper

Abschlüsse noch zu alten niedrigen
Preisen und auf bequeme

Teilzahlung
Beispiele :

AnzQga M. IIOO . . , IISO . - , 1300 . . , 13 O. ¬
Raglan . . . . . . . . .M. Itco . . isoo . - . is - o -
Oamenklalder M. 360 . - , 70 .», 10OO -

und darüber
Damenmlntel für d. Winter und auch
für » Frühjahr . . . M. 625 . - , 700 . - , 800 . -
tuBerdem GroBe Autwahl In Cul awayt . g- atrslften
. losen, Schlüpfern , Paleteta für Herren , Koetümen ,

Röohrn usw. für Denen

ßnohlon Welnbergsweg 4, 1. Et .
ul üuIüI , am Rosenihaler Platz

Die anerkannt Torziigliche
Küche n . gut gepflegte liiere

findet man bei

Musik u . Gesang
zu bi ligsten Preisen im

Gewerkschaftshaus
SO 16 , Engelufer 25 • Fernspr . i Hpl . 8641

Geld
sür ledeWerrsachc . Höchste
' Ankaufspreise für Pfand¬
scheine. Brillanten , Gold «
gegenstände , Teppiche .
Bücher usw. Wolfs .
ssriedrichstr . 41 . lll .

Ecke Kochstr .

ddahrara tüc tiga

Sakkoschneider
für bas ' a Konfektion suchen lür dauernd
j . a E . Simon , gimitiilstliii ei ini . Pottsir . zi

Äuchhandlung „ Freiheit
Greife Straße s - 9
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Ständige Bücher -
und

Bilder - Ausstellung
Sozialistische Literatur

Schöne Literatur / Iugendschriften
Bilder mil und ohne Gahmen

deiche Auswahl

" Antiquariat »

GeschS - tszeit von 8 Uhr m rg - ns bis 6 llhr nachmittags

Sonntag , den 10. Februar » vorm . 10 Uhr .
bei Sachse » Lindower Straße 26

Wichtige

Versammlung
aller zur Branche der Kessel -
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Swinemünder Strasse 86 « Ecke Lortzingstrasse .

Demminer Straße : 27 , 40 . III, 35 , 36 , 37 , 41 . 42 , 99 , 9 , 13 , 130 und Ringbahnhof Gesundbrunnen
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Kleiner Gesellschaftsfilm
Winter

Zwischen dem Sommer und dem Winter gibt es große Unter -
schied « Im Sommer trintt man lalte und im Winter warme
Setränke , im Sommer schwitzt man . und im Winter friert man ;
im Sommer schreit man nach Eis und im Winter nach Kohlen :
im Sommer sehnt man sich nach dem Norden , während man im
Winter die Riviera vorzieht .

Auch zwischen den Damengarderoben gibt es bis zu den Knien
Unterschiede , die den Jahreszeiten entsprechen . Bis zu den
Knien . Was dann kommt , bleibt sich gleich , ob es Regen oder
Schnee , Hitze oder Kälte gibt . Was eine vornehme Dame ist , so
trägt ste' seiden « Strümpfe , komme , was da will . Die seidenen
Strumpfe sind ewig wie die Steuerschcu oder der liebe Gott .

Diesen Heldenmut , der für die Schönheit friert , muß der Chronist
anmerken und aufzeichnen als ein Beispiel für spätere Scschlechter .
Man steht freilich auch Gamaschen und pelzgefütterte Ueberschuhe .
Aber man kann sicher sein , daß ihre Trägerinnen krumm « Beine
haben . Die Eeradstelzigen dulden , dulden schweigend und tragen
mit ungebeugtem Nacken ihr Leid . Denn wenn sie jammern wür -
den , könnte der Schleier reißen , und wenn sie den Nacken beugten ,
der Hut aus dem Gleichgewicht geraten und die Frisur zerstört
werden .

Hat die Republik kein « Orden für den Heldenmut ihrer Damen ?

Babylon
An den meisten Orten Berlins kommt man mit Deutsch immer

noch ganz gut durch . Wenn auch ungern , sprechen doch die Kellner
ausnahmslos deutsch , und selbst in den erstklassigen Hotels erteilt
der Portier mit bereitwilliger Höflichkeit in deutscher Sprache
Auskünfte .

Trotzdem empfiehlt es sich, wenn man die nächsten zehn Jahre
in Berlin zu bleiben beabsichtigt , fremde Sprachen zu erlernen .
Im Westen der Stadt kann man schon heute der Kenntnis des
Russischen nur schwer entraten . Fragt man jemand nach dem
Weg . so kann man sicher sein , erst nach langem Suchen einen
Paisantcn zu finden , der auf deutsch zu antworten in der Lag « ist .Wer sich mehr in den vornehmen Lokalen des Zentrums auf -hält , wird gut tun , zunächst Englisch zu lernen . Sowohl der
Stand des Pfund Sterling als auch der des Dollar gebendieser Sprache ein « so gute Gegenwart , daß man damit bei be -
scheidenen Ansprüchen auch seine Zukunft sicherstellen kann .

„ Ms Gott der Herr sah , daß die Menschen übermütig wurden .
erzürnt « er sehr , und er schlug die Menschen und verwirrte ihreValuta . "

Untergrundbahn
Nächst den Autos ist die Untergrundbahn das vornehmst « Ber -

kehrsmittel , und wenn man gar zweite : Klasie fährt , kann man
den Rauch von guten Zigarren und den Duft kostbarer Parfüms
kostenlos einatmen .

Aber eine Schule der Höflichkeit ist die Untergrundbahn nicht .Das kommt daher , daß sie immer pfropfenvoll ist , als ob die
Fahrt ins Paradies ginge . Jeder will zuerst hinein , und zwischen
den Inhabern von Sitzplätzen und den Ausrechten tobt ein er -
bitte - , ter Haß .

Dessenungeachtet ist die Untergrundbahn sehr vornehm , und
auch Damen , die sonst eigentlich nur Autos benutzen , steigen nicht
selten ein . Er verlautet sogar , daß manche dieselbe Strecke wieder
zu - ückfahren . weil so ein entzückendes Gedränge herrscht . Dann
nehmen sie natürlich ein Auto . Denn feine Leute fahren unter
Umständen zu ihrem Vergnügen Untergrundbahn , jedoch niemals ,weil sie es nötig haben .

Ich meinerseits habe wir vorgenommen , falls ich heiratensollt « meine Frau gleich von vornherein darauf zu vereidigen , daßsie sich nur an mich anlehnt und auch in den Kurven nur mir Indie Arme fallen darf . Denn die Kurven scheinen mir für die Ehehöchst gefährlich zu sein .

Schupo
Di « Revolution hat uns mündig gemacht . Seither sind wirmächtig erwachsen , tragen lang « 5öos " n und dürfen rauchen , wennes nicht gerade wo verboten ist . Dafür , daß wir die Verbote ein -halten , ist die Schupo da . Die Schupo hat kolosial viel zu tun ,und man muß sehr aufpassen . Sonst befindet man sich plötzlich ,man weiß nicht wie . auf der Flucht , und ein Arzt konstatiert beider Leicbe . daß der Schuß von hinten kam .
Die Schupo ist republikanisch . Sie verteidigt die Republik , die

immerzu von den Bolschewisten und Halbbolschewisten und ver -
kappten Bolschewisten ( diese haben nichts mit Kapp zu tun ) an -
gegriffen wird . Wenn rechtsstehende Staatsbürger einmal in
allzugroßer Sentimentlität ein Gesetz verletzen , weil sie keine
Uniform mehr tragen dürfen , so hat die Schupo dafür Verständnisund ist solange neutral , bis einer gesiegt hat .

Unsere Republik ist noch sehr jung . Die Schupo trägt Ga .

waschen , kurz « Hosen und sieht grün aus . Severins meint , daß
sich das mit der Zeit ändert .

SottUed Augnstin

Ein fleißiges Wohnungsami
Uns wird geschrieben : Im Mai 1320 hat ein junges Mädchen

vor einem Berliner Einigungsamt ein « Mietstreitfache zu er -

ledigen gehabt , was etwa 15 Minuten dauerte . Das Jahr 1923

ging zu Ende , ohne daß das Einigungsamt etwas von sich hätte
hören lassen Niemand wartete auch darauf , denn der Fall war

längst erledigt . Das klagend « junge Mädchen hatte nicht nur
eine andere Wohnung gefunden , es hatte sich inzwischen auch ver -

heiratet . Das Jahr 1921 ging vorüber , und wer dacht « noch an

diesen alten Streitfall ? Aber da kam das Jahr 1922 , und eines

Morgens , am 10. Februar , erschien ein Beamter des Einigung ? -
amtes , nachdem er ausgeforscht hatte , wo das jetzt unter einem

anderen Namen lebende Mädchen wohnte , und präsentierte eine

Rechnung über 9,35 M. Nun . das ist nicht viel , es wurde bezahlt .
Aber das Einigungsamt war nun einmal aus seinem Schlaf auf -

gewacht und es gab keine Ruhe mehr . Sieben Tage später

erschien per Post ein Mahnzettel des Einigungsamtes
Berlin - Wilmersdorf , Brandenburgische Str . 2. 1 Tr . ,

Zimmer 3Za . Tagebuch - Nr . R. 1710/2013 , und das Mädchen
wurde nunmehr aufgefordert , sofort ( noch einmal ! ) 9,35 M. „ bin
nen drei Tagen portofrei zu übersenden , widrigenfalls unoerzüg :
lich zur Pfändung geschritten werden wird " .

Ueber die Faulheit dieses Amtes kann man sich lustig machen .
Es braucht IX Jahre , um die Kostenrechnung über einen Miet -

streitfall , der längst erledigt ist , zu präsentieren . Aber daß dieses
Amt es wagt , nachdem es selbst so lange geiaulenzt hat . eine

Zahlung zweimal zu fordern , ein ? Zahlung binnen drei Tagen
. zu befehlen und mit der unverzüglichen Pfändung zu drohen , be -

weist , daß diese Aemter , die nach den letzten Skandalprozesfen
allen Anlaß hätten , sich nicht mausig zu machen energisch darauf

hingewiesen werden müssen , daß sie für uns da sind und n' cht
wir für sie , und daß man mit derart kecken Drohungen nicht die

Steuerzahler belästigt , die vielleicht aus irgendeinem Grunde

3Zj Tage brauchen , um zu zahlen , also noch immer viel weniger
als das Einigungsamt zum Ausfüllen von fünf Zeilen auf einem

Formular .

Das Bezirksjugendamt Prenzlauer Berg veranstaltet in der
Reihe seines Einführungskursus in die Iugendwohlfahrt am
Freitag , den 17. Februar , einen Vortrag des leitenden Berufs -
Vormunds Schulz über die Arbeit der Berufsvormundschaft . Am
24. Februar wird Genosse Stadtrat Friedländer über gerichtliche
Maßnahmen und Fürsorgeerziehung sprechen . Die Vorträge fin -
den im Bezirksamt Prenzlauer Berg , Danziger Straße 01 - 63 ,
abends 7 ' A Uhr , statt .

Alkobolgegnerische Zugendsührerwoche . Am Sonnabend , den
18. Februar , abends 7 Uh»: , beginnt im Wohlfahrtsministerium ,
Leipziger Straße 3, Zimmer 105 . die Alkoholgegnerische Jugend -
führerschule mit dem Vortrag „ Alkohol und alkoholische Getränke " .
Jeder Jugendliche kann daran unentgeltlich teilnehmen .

Am Montag , den 20 . Februar , abends 7 llhr
in den Musikerjälen , Kaiser - Wilhelm « Str . 31

Funktionär - Konferenz
Tagesordnung -

Die politische Lage und die LtGpO .
Mfereni : Genosse Wilhelm Oittmann

Diskussion

Zutritt haben alle Berliner Abgeordneten , die Mitglieder
des Zentralvorstandes und die mit einer lila Funktionär -
karte versehenen Funktionäre der LlGpO .

Bezirksleitung der LlSpO .
Bezirksverband Berlin - Brandenburg .

Vor den Schranken der Justiz
Mittelbare und unmittelbare Zeugenladung

Vielfach besteht ln unserem Leserlrell « der Wunsch nach Ve-
lehrung über die Rechtesrogen » es täglichen
Leben » , sowie über den Verkehr mit de » Gerichts -
dehörden . Wir tragen diesem Wunsche Rechnung , indem wir
nachstehend mit der Verösfentlichung einer kleinen Aussngreih »
beginnen , die diese Dinge in zwangloser Folge beHandel » sall.

Ein A r b e it e r hatte dieser Tage das zweifelhafte Vergnügen .

als Zeuge in vem Mordprozeß Singh vernommen zu werden .

Seine Erlebnisse sind von allgemeinem Interesse . Er selbst schil -

dert sie wie folgt :

„ Am 1. d. M. erhielt ich für den 2. eine Zeugenvorladung mit

der Drohung „ bei Nichterscheinen 000 M. Geldstrafe

usw . " , unterschrieben von einem b. kannten Rechtsanwalt , per

Postzustellungsurkunde nach meiner Arbeitsstätte . Ich erschien um

9 Uhr . Nach dem Zeugenausruf und Ermahnung der Zeugen zur

Wahrheit , da die ' Aussagen beeidet werden müssen , wurde ich um

11 Uhr entlassen und zum 3. Februar wieder aus 9 Uhr bestellt .
An diesem Tage Entlassung nach 10 Uhr und bestellt zu 2 Uhr nach -

mittags . Wiederum nicht vernommen , dafür aber bestellt zum
4. Februar 9. 30 Uhr . Bis abends 0 Uhr mußte ich warten , ohne

vernommen zu werden . Wiederum zu 9. 30 Uhr geladen , wurde ich

am Mittafl des 0. Februar endlich aufgerufen und vernommen .

Bei der Frage nach den Zeugengebühren wurde uns ge -

sagt , erst müsse die Liste voll sein . Abends 0 Uhr frug ich wieder

nach den Zeugengebühren . Gegenfrage des Justizwachtmeisters :
„ Sind Sie vom Gericht oder der Verteidigung ge «
laden ? " Antwort : „ Von der Verteidigung ! " „ Na dann lassen

Sie sich man das Geld auch von der Verteidigung geben ! " Nun

heran an den Vorsitzenden , der mir erklärt , daß der Verteidi -

ger den Antrag stellen soll , daß die Kosten meiner Verneh -

mung aus der Eeri - - ' tsi ?sie bezahlt werden lallen . Das Gericht

werde dann entscheiden , ob dem stattgegeben werden soll .

Am 0. Februar war nichts mehr zu machen und so erschien ich am

fünften Verhandlungstag wieder bei Gericht . Fast gegen Mittag

tam der Anwalt , er brachte d : n Antrag ein und endlich erhielt

ich für jeden Tag den angeblichen Höchstsatz von sage und schreibe

30 Mark . Ich frage nun :

1. Ist eine Ladung durch den Anwalt gesetzlich ?

2. Hätte ich Anspruch aus Zeugengebühren . wenn ich nicht ver -

nommen worden wäre oder das Gericht die Zahlung aus der Ge -

richtskasse abgelehnt hätte ?
3. Welche Schritte hätte ich dann unternehmen müssen ?

4. Könnte ich bei Nichterscheinen in Strafe genommen werden ? "

Die Fragen des Schreibers vorstehender Zeilen finden ihre Be -

antwortung durch den 8 219 der Strafprozeßordnung ( zweites

Buch , fünfter Abschnitt ) . Man unterscheidet mittelbar .

d h. vom Gericht geladen « Zeugen , und unmittelbar .

vom Angeklagten oder der Verteidigung geladen «

Zeugen . Die Kosten der mittelbar geladeneu Zeugen trägt ohne

weiteres die Staatskasse . Wenn sich in der Hauptoerhandlnng

ergibt , das ? der Aufklorun " der zur Verhandlung stehenden Sache

die Vernehmung der unmittelbar geladenen Zeugen dienlich war .

so hat ans Autrag des Angeklagten oder dessen Rechtsbeistandc »

hin das Gericht anzn ' rdnen , daß die gesetzlich « Entschädigung ans

der Staatskasse zu gewähren ist .

Wenn der Vorsitzende eine Zengenladnng ablehnt , so kann der

Angeklagte oder dessen Rechtsbeistand den Zeugen unmittelbar

laden . Aber auch ohne vorherig « Antragstellung kann der An -

geNagte Zeugen laden .

Gesetz lich ist dies « Ladung jedoch nur und der

Zeug « ist nur zum Erscheinen oerpflichtet , wenn ihn :

bei der unmittelbaren Ladung die gesetzlich « Entschädigung für

Reisekosten und Versäumnis in bar angeboten wurde , oder der .

Nachweis erbracht wurde , daß die Entschädigung beim Gerichts ,

schreib « hinterlegt ist .

Ist diesen Vorschriften bei der unmittelbaren Ladung vo <

Zeugen nicht entsprochen , wurde also die gesetzliche Ent »

f ch ä d i gu n g nicht in barem Gelde angeboten oder del

Nachweis der Hinterlegung nicht erbracht , dann

braucht der Ladung keine Folge geleistet zu werden . Es kann also

auch kein « Bestrafung «intreten . Ein « Straf «

androhung in solchem Falle ist u n g e s e tz I i ch. Ts .

Dag Februar Programm deg S ' ala - Theaters bringt unstreitig
die besten Darbietungen aller ähnlichen Theater Berlins . Es

fällt schwer, irgendeine N- immer des sehr reichhaltigen Pro -

gramms besonders zu erwähnen , denn all « Künstler leisten

Klassisches auf ihrem Gobiete .

Unter fremde « Menschen
Von Maxim Eorki

Ginzlg raiotlfierl « Ueberfthnn , von Aug, » Schil ,

v- S- ttlotzungl
Snutikanil�M T- pnright 1B18 b? UUfttin & Co. . Sellin .

Eine ganze Weile sitzt sie wortlos da . und plötzlich flüstert
ste dann : „ Ach, wenn man dach sterben könntel Der Gram
srigt einem das Herz ab . .

Oder sie fragt ins Leere hinein :
„ Da hat man nun gelebt — und wofür ? wozu ? "

putzte sie dann auf einmal mitten in

!£ettni, Kebe. hitiein . richtete sich auf und verschwand ge -
rauschios . wie ein grauer Schatten , im Dunkel der Küche .

hörte
Se ! " �legte Ssascha zu sagen , wenn sie es nicht

ihr das doch mal ins Gesicht ! " schlug ich ihm vor .
. » . j�ast wohl , ich fürchte mich ? " erwiderte er . fügte jedoch
� l�. ' �strunzelnd hinzu : „ Nein , ins Geficht sag ' ich es
ht nicht , vielleicht ist sie wirklich eine Hexe . .

rÄ . QaC Welt war sie grob und bissig , und auch mich
R? «iA1' 6 durchaus nicht . Schlag sechs Uhr morgens zog

� ?cin und schrie : „ Raus , raus , was soll das

Schäl Kartof�l�,"����� ' � �mowar auf !

? " �te Ssascha aus dem Schlafe , und er be -

Sffen : , " Was brüllst du so ? Ich sog ' s dem

ota * ausschlafen kann man . . . "
„ Ach , �ochenschwabe! Du müßtest so mein Stiessohn

le ' N - hattest es gut bei mir . mein Zunge ! "

» � Krähe ! " schalt Ssascha . und als wir in den

5� ? ™ 3U mir : . . Wir müssen dafür sorgen .
daß sie rausflieat . Wollen heimlich Salz an alle Speisen
tun — wenn alles versalzen ist. fliegt sie sicher . Oder noch
besser Petroleum ! Na . was gähnst du denn so ? "

. . Du hast ja auch gegähnt ! "
„ Ach was — Feigling ! " fuhr er mich wütend an .
Sie starb eines Tages ganz plötzlich vor unfern Augen :

eben wollte sie den Ssamowar ausnehmen , da fiel sie auf
einmal hin . als ob ihr jemand einen Stoß vor die Brust

Sieben hätte , legte sich stumm auf die Seite und streckte .
Ehrend ein Blutstrom chrem Munde entquoll , die Arme
" » n sich.

Wir hatten beide sogleich begriffen , daß sie tot war . aber
oer Schreck war uns so heftig in die Glieder gefahren , daß
wir sie nur immer ansahen und kein Wort sagen tonnten .
Ssascha stürzte endlich Hals über Kopf aus der Kückze. wäh -
rend ich ratlos am Fensterpfeiler lehnte und in den Hof
hinaussah . Der Prinzipal kam herein , hockte vor der Leiche
nieder , betastete mit den Fingern ihr Gesicht und sagte :

„ Wahrhaftig , sie ist tot . . . Wie ist das nur gekommen ? "
Er wandte sich nach der Ecke , in der ein kleines Bild des

Wundertäters Nikolaus hing , und bekreuzte sich. Dann rief
er in den Flur hinaus , in dem Ssascha eben daherkam :

„ Heda , Kaschirin ! Lauf ' rasch zur Polizei und melde es ! "
Ein Polizist fand sich ein , trampelte eine Weile in der

Küche herum , bekam sein Trinkgeld und ging wieder fort .
Nach einer Weile kam er mit einem Fubrmann zurück , sie
faßten die Köchin am Kopfe und an den Füßen und trugen
sie auf die Straße . Die Frau des Prinzipals steckte den Kops
zur Küche herein und befahl mir : „ Wisch ' den Fußboden
auf ! "

Der Prinzipal meinte :
„ Ein Glück , daß sie am Aebnd gestorben ist . .
Ich begriff nicht , worin in diesem Falle das besondere

Glück bestehen sollte . Als wir schlafen gingen , sagte Ssascha
auffallend freundlich zu mir : „ Laß die Lampe brennen ,
Alexej ! "

„ Du fürchtest dich wohl ? " fragte ich.
Er zog sich die Decke über den Kopf und lag eine Weile

schweigend da . Die Nacht war still , als ob sie auf etwas
lauschte » der etwas erwartete , und es war mir , als müßte
im nächsten Augenblick Glockengeläut ertönen und alles in
der Stadt vor Angst drunter und drüber gehen .

Ssascha steckte die Nase unter der Decke hervor und sagte
leise :

„ Komm ' , wir wollen uns beide auf den Ofen legen ! "
Auf dem Ofen war es sehr heiß . Nach einiger Zeit be -

gann Ssascha wieder : „ Wie ging das nur zu — eins , zwei ,
drei , was ? Zch sagte es ja : sie war eine Hexe . . . Ich
kann gar nicht einschlafen . . .

„ Ich auch nicht . . . "
Er begann von Toten zu erzählen , die aus den Gräbern

aufstehen und bis Mitternacht in der Stadt umherirren , wo
sie ihre alten Wohnungen und ihre Verwandten suchen . . .

„ Sie erinnern sich aber nur der Stadt . " fügte er geheim -
nisvoll hinzu , „ die Straße und das Haus habe » sie ver »
gessen . .

Zmmer stiller wurde es , immer dunkler . Ssascha hob den

Kopf auf und fragte :
„ Soll ich dir mal meinen Koffer zeigen ? "

Ich war schon immer sehr neugierig gewesen , was er

eigentlich in seinem Koffer versteckte . Er verschloß ihn sorg -

fältig mit einem Vorhängeschloß und öffnete ihn jedesmal
mit ganz besonderen Vorsichtsmaßregeln . Suchte ich einen

Blick hineinzuwerfen , so fuhr er mich grob an :

„ Was hast du hier zu suchen ? Weg da ! "

Als er mir diesmal selbst das Geheimnis des Koffers ent ,

hüllen wollte , ging ich bereitwillig darauf ein . Er setzte sich
in seinem Bett zurccht und hieß mich den Koffer zu seinen
Füßen auf das Bett stellen . Den Schlüssel trug er mit dem

Brustkreuz an einer seidenen Schnur um den Hals . Er ließ
seinen Blick durch die dunklen Küchenwinkel schweifen ,
runzelte wichtigtuerisch die Stirn , öffnete das Vorhänge -

schloß und blies auf den Kofserdeckel , als wenn er heiß
wäre . Dann hob er ihn endlich auf und nahm zuerst einige
Wäschestücke heraus . Zur Hälfte etwa war der Koffer mit

Pillenschachteln , zusammengerollten bunten Papicrchen und

Blechbüchsen angefüllt , die einmal Schuhwichse oder Sar -

dinen enthalten hatten .

„ Was hast du denn da ? " fragte ich .
„ Wart ' nur . du wirst gleich seben . . . " Er nahm den

Koffer zwischen die Beine , beugte stch darüber und sang leise
vor sich hin : „ O heiliger Bater im Himmel du . .

Ich vermutete , daß es Spielzeug war . was er da in dem
Koffer verbarg . Ich hatte nie welches besessen und stellte
mich immer , als ob ich es verachtele , in Wirklichkeit jedoch
beneidete ich� alle Knder , die Spielsachen besaßen . Es gefiel
mir an Ssascha . der sonst immer als Erwachsener gelten
wollte , daß er Spielzeug hatte und daß er es schamhaft ver¬
barg : ich konnte diese Scham wohl begreifen .

Er öffnete die erste Schachtel , nahm eine Brilleneinfassung
heraus , setzte sie auf die Nase und sagte , während er mich
mit ernstem Gesicht ansah : „ Es hat nichts zu sagen , daß
kein Glas darin ist : es gibt eben auch solche Brillen . "

„ Laß mich mal durchgucken ! " versetzte ich .
„ Für dein Auge paßt diese Brille nicht . Sie ist nur für

dunkle Augen , und dein « Augen sind grau " , erklärte er von
oben herab , erschrak jedoch über seine eigenen Worte und
sah sich ängstlich in der Küche um .

( Fortsetzung folgt . )



Gewerkschaftliches

Wirtschaftlichkeit und überschüssige Kräfte
Alle öffentlichen Institutionen klagen über den Ballast über -

fchüMer Arbeitskräfte , die durchgeschleppt werden müssen und
die die WirtschaftlichteU der Betriebe beeinträchtigen sollen . Bei
den zu Ende gegangenen Streits der Enenvahner und der städti¬
schen Arbeiter und Angestellten beim Magistrat Berlin , spielt «.
merlwürdig genug , erst bei dem Abbruch des Streiks und bei
der Wiederaufnahme der Betriebe , dieses Argument eine große
Rolle . Man hielt die Gelegenheit für günstig , ausgerechnet einen
verunglückten Streik zum Anlaß zu nehmen , die Wirtschaftlichkeit
der verschiedenen Betriebe a terapo herbeizuführen , indem man
die Wiedevcinstellung der Streikenden nur nach der «Wirtschaft -
lichen Notwendigkeit " vorzunehmen gewillt war , ein Umstand .
der nur Unfrieden stiftete , den Arbeitsfrieden erneut störte und
die Aufnahm « des Verkehrs nur verzögert «. Es ist deshalb not -
wendig , diese Fragen , im Anschluß an unsere Ausführungen vom
Sonntag , ebenso knapp wie sachlich zu erörtern .

Da wir in der kapitalistischen Eestlllchait leben , müssen wir
mit ihren Gesetzen rechnen und kapitalistische Methoden zur An -
wendung bringen , wollen wir uns nicht ' «elbst aufgeben . Diesem
vorläufigen Grundgesetz unserer . . besten aller Welten " kann sich
weder ein lozialistiich - genossenschaftliches , staatlich - komunales noch
«in Prioalunternehmen entziehen . Aktiva und Passiva
jeder Bilanz entscheidet letzten Endes über Sein und
Nichtsein . Daß jeder Betrieb sich selbst erhalten muß . ist
weniger eine Selbstverständlichkeit — als eine heutige eherne
Notwendigkeit .

Durch die Auswirkungen des Krieges sind insbesondere dl « Ver -
kehrsinstitute überall in der Welt wirtschaftlich unrentabel
geworden . Hierzu kam , daß man nach der Demobilisation eine
Riesenarbeitslostgkeit verhüten wollte und durch die Demobil -
machungsbestimmungen die Entlassung von Notkräften nicht zu -
ließ und die Einstellung aller früheren Kräfte , soweit sie heil
aus dem Völkergemetzel heimkehrten , dekredierte . Nun erklären
aber alle staatlichen usw . Aemter und Betriebe , daß sie dadurch
überschüssige Kräfte bekamen , die wieder abgestoßen werden
müssen .

Wir wollen die Grundfrage hier unerörtert lassen , ob die in
Deutschland unübersehbar « Dureaukrati « vor allem nicht zu groß
ausgezogen wurde , die in keinem gesunden oder rechten Verhältnis
zu den produktiven Kräften und zur Ecsamtboölkerung des
Landes steht , und sich durch eine großzügig « V e r w a l -
tungsreform viele Kräfte erspart und die ganz « Verwaltung
selbst vereinfacht werden könnte .

In unfern beiden Fällen handelt e » sich um B « t r i e d » - und
Verwaltungskräfte , und es müßte zunächst festgestellt
werden wo die überschüssigen Kräfte sind , und welcher Gattung
sie angehören . Die Angaben der höheren Verwaltungsbureaukrati «
können für uns nicht maßgebend fein , da Ihr überhaupt die
Fähigkeit abgeht grundlegenden Reformen Verständnis » bzu -
gewinnen . Es ergibt sich daher die zwingend « Notwendigkeit .
unparteiische und fachmännische Kommissionen
mit der Aufgabe zu betrauen , alle Aemter und Betriebe daraufhin
einer eingehenden Prüfung zu unterziehen und die überschüssigen
Kräfte zunächst zu ermitteln Das wäre aber nur eine
halbe Maßnahm « , dr «, wenn auch durchgeführt , die erhoffte
Wirtschaftlichkeit noch lange nicht hervorzaubern würde . Ins -
besondere seitdem festgestellt wurde , bei den Bahnen , daß dl «
fächlichen Ausgaben am schwersten das Budget der Reichs -
bahnen belasten , und daß das Unternehmen ein wehrlose » Aus -
beutungsobjekt der Schwerindustrie wurde . Mit der Rentabilität
der Reichsbahn beschäftigte sich ja auch bekanntlich die Soziali -
sierungskommlssion , die , neben Vorschlägen auch von
andrer Seite , Richtlinien ausstellte , die ein « Gesundung des Be -
tricbes herbeizuführen in der Lag « wären . Wir wiesen kürzlich
schon an andrer Stelle auf die Ausführungen zu diesem Thema
von D. W. N e ck e r über die „ Gesundung in der Eiienbahnwirt -
schaft " im „ Sozialist " Nr . 2/3 1g ? 2. hin . Es wäre nun nahe -
liegend , mehr zur Selbstfabrikation überzugehen . 3Me
Reichsbahn ist eigentlich mit all ihren Wersstätten nur ein großer
Verbraucher . Nur im allergeringsten Maß werden
Neuarbeiten und Ersatzteile selbst fabriziert . Alles
Material wird bezogen und nur eingebaut . Die Reichsbahn , an -
gewiesen , die zum Betrieb notwendigen Maschinen und Teile zu

beziehen , « mß nun jede « geforderten Preis zahlen . Mit dem

Moment , wo die Eigenfabrikation . und feien es zunächst
nur Holz - und Rkafchinenschrauben aller Sorten , einsetzen würde ,
dürft « der Preisring gebrochen werden . Zugleich dürften
die ermittelten reichlich llberfchüssigen Kräfte hier gut V- rwen -

dung finden . So . könnten die zwei Problem « gelöst werden . Die

Wirtfckmftlichkeit der Betriebe würde so eminent gefördert und
eine Vermehrung von in die Arbeitslosigkeit gestoßenen Kräfien
vermieden werden . Was hier von der Reichsbahn gejagt wurde ,

gilt auch von städtischen Betrieben . Voraussetzung für das Ge¬

lingen Ist aber , daß die Verwaltungen demokratisiert und
das juristische Ucbergewicht des Beamtentums gebrochen werden

muß. An deren Stelle müssen unangckränkclte , betriebstechnisch
großzügige Organifaioren treten , die mit mehr technisch -
wirtschaftlichem als juristischem Geist alle Aufgaben er¬
füllen werden . Die freie Arbeiter - unb Angestelltenschaft hat sich
längst für jeden Fortschritt eingefetzt und bekennt sich zur Maxime
des Tages , die heißt : mit dem gerinosten Aufwand an Zeit und

Kraft den denkbar größten Erfolg erzielen .
In dieser Richtung liegen auch unsere Vorsthlage . Sowie

man daran gehen würde , s o die Arbeit in Angriff zu nehmen ,
wird man Hand - und Kopfarbeiter als willige Mithelfer anfinden .

Betriebsräte !

Dem Beschluß der Generalversammlung der Freigewerlschaft -
lichen Betriebsrätezentral « für den Wirifchaftsbezirk Eroß - Bcrlin
vom 7. d. M. entsprechend , verhandelten wir bereits am
8. d. M. mit Vertretern des A. D. G. B. und erhielten dort die

Zusage , daß uns nach der Ausschuhfitzung , die den nächsten Tag
stattfände , Mitteilung zugehen würde .

Auf Anruf unsererseits wurde uns dann von einem maßgeben -
den Vertreter des A. D. G. B. kurz erklärt , daß alles , was der
A. D. E. B. der gesamten organisierten Arbeiterschaft wegen
des Verkehrsstreiks zu sagen habe , im Korrespondenz -
b l a t t gesagt werden würde . Da durch den Abbruch des Streiks
eine völlig neue Situation geschaffen war . konnten wir
den Auftrag der Generalversammlung nur insoweit zur Anwen -

dung bringen , wie wir dies getan haben .
Die Einberufung einer allgemeinen Vollversammlung samt -

licher Betriebsräte Berlins ist technisch einfach unmög -
lich , da wir keinen Saal in Berlin zur Verfügung haben , in
dein SSlXX ) Betriebsräte untergebracht werden können . Außer -
dem wäre in einer folchen Versammlung eine Aussprach « nicht
möglich . In den in der nächsten und übernächsten Woche statt -
sindenden Eruppenverfammlungen haben wir beschlossen , das

Thema „ Betriebsräte und Gewerkschaften " auf die

Tagesordnung zu setzen und bitten wir um regst « Beteiligung .
Zu der Erklärung «iniiger SPD . - B« tviebsräte in Nr . 63 des

„ Vorwärts " vom 8. d. M. erklären wir . daß die dort aufgestell -
ten Behauptungen nicht der Wahrheit entsprechen , denn 1. wurde

kein Generalstreiksbeschluß und 2. wurden die dort getätigten

Beschlüsse nicht unter dem Druck Außenstehender gefaßt .

Der Vollzugsrat der - Freigewerkschaftlichen
Betriebsrätezentral « für den Wirtschaftsbezirk

Groh - Berlin .

I . 8L ; Ali , « cht .

Im Zeichen des HafenfreuzeS
Zu unserer kürzlich gebrachten Notiz unter gleicher Ueberschrist

erhalten wir sollende famose „ Berichtigung " : „ Die in der

! lm die Oemobilmachungsverordntmgea
Bekanntlich sollten nach der Verordnung vom 18. Februar 1321

die Demobilmachungsbestimmungen am 31. März 1322 ihr Ende

erreichen . Es wurde damals angenommen , daß bis zu diesem
Termin die nur durch Verordnung geregelten Fragen durch ent -

sprechende Reichsgesetze eine Regelung erfahren würden . Dieses

hat sich nicht erreichen lassen , so daß die Aufhebung der Demobil -

machungsverordnungen die Arbeiterschaft ohne den nötigen Schutz

gelassen hätte Die drohend « Aufhebung , die in Gewersschafts -

kreisen zu lebhaften Befürchtungen Anlaß gab . veranlaß ! « den

Vorstand des A. D. G. B. . bei den Reichsbehörden die Fortfiih -

rung der Schutzbestimmungen zu erwirken . Diefes letztere steht

nunmehr in Aussicht . Wie der Reichsminister des Innern am

4. Februar 1822 mitteilt «, witi ) zurzeit in seinem Ressort mit Ve -

fchieunigung an einem Gesetzentwurf gearbeitet , durch den

die Geltungsdauer der D e m o b i l w a ch un gs ver -

ordnungen verlängert werden soll .

Aus dem sversicherungsgewerbe
Wie aus zuverlässiger Quelle verlautet , soll der Arbeitgebcrver -

band deutscher Dersicherungsunternehmungen zum 4. März d. Z.
eine Generaloersammlung nach Nürnberg einberufen haben , um

in dieser zu den von dem Zentralverband der Angestellten einge -

reichten Anträgen wegen Festsetzung von Teuerungsausgleichs -

zulagen bis zum 30. April , sowie zu der durch den Zentralverband
der Angestellten ausgesprochenen Kündigung der geldlichen

Leistungen des Reichstarijoertrages gejchaffenen Lage Stellung zu
nehmen .

Zuaendbeweaung
Freitag , 17. Februar

EsiUIliHMc Oft- ». H«»t « I>«stlm«t «tnetatoetUiimta «®.
log - i - oiftnung : N- uwahle ». iaflungsloial ; Auz- ndh - im, Franksuil » Str . 16.
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Bericht über die Zugendversammlung des Z. d. A. abgedruckten

Behauptung , daß der Gegenredner . von Gonschareck ' heißt , ist un «

wahr , der Name ist Fritz Gonschoreck . Unwahr ist , daß ein Mit -

glied der Zunamannschaft in Uniform , umgürtet mit einem Dolch ,
als erster in Aktion trat . Wahr ist , daß die jungen Kaufleute
des D H. V keine Uniform und keine Dolche tragen , wahr ist die

Erregung über die Vergewaltigung der Redefreiheit , wahr ist , daß
ein Zugendmitalied des Z. d. A. gegen den Gegenredner einen
Faustschlag versuchte und einen Totschläger in der Hand hatte .
Unwahr sind die Stinkbombenwürfe und daß eine Stinkbombe und
ein Hakenkreuz abgenommen worden find , wahr ist , daß eine
Stinkbombe noch während des Vortrages des Referenten nach dem

Gaujugendführer de » D. H. V. geworfen wurde . Fritz Gonschoreck . "
»

Wir haben dazu mir du saqen : Stil vollkommen nngenü -
g e n d , während unisev « Darstellung durch obige Berichtigung nur
erhärtet wird .

Arbeitersport
D° , Stii - t - n- int ba » D- rZi «.

turnen hat durch die rapid - Ifnioidlung ixt Spiel - und Spotth - trcguna etraas
eingebüßt . St wi- d- r zu wecken und zu b- l - b- n. zu zeigen , welch h- h- s SOiafc
von ZLHigkeit , (Energie, Mut und Beherrschung des Körpers zum guten Turnen
gehören , ist der Zweck obiger Veranstaltung . Der W- t , kämpf wird als Mann -
schaflsiamps — je acht Turner — ausgetragen , die je eine Pslichi - und Kür -
iibung am Seck, Barren . Pserd und Ziinge zu tarnen haben . Die höchste Ke-
samipuniizahi ergibt die beste Mannschast . Der Wettlomps findet in der Turn -
Halle, Prinzenstr . 70, statt und beginnt nachmittags 2 Uhr. (Eintritt 5 SJt.

«rd . . gta »s. . «eretn »r «b- «ertin . Tour am 19. Februar , 1V4 Uhr nach S- dowa .

"«ÄeNk -si -et -Clu» «. «. Seichösttstelle : <E d«>natz . Neukölln . Wetsestr S.
«Zalblauftraiiiina In der Königsheide jeden Sonntag vormittag . Treff , und Um-
Neidelokal : Jteft . Wöljel . Baumschulenweg . Baumschulenftr . 6» Ablauf tn drei
Klaffen für Neulinge . Kur, - und Langstreckenläufer um tOsth Uhr. hallen -
traininp jeden Mittwoch abend »on 7>ch- esh Uhr in der Turnhalle der ßernemb «-
schule. Wrangelstr . 128.

parteiveranssaltungen
I . Scrsalhiugatczirk , 15„ 1«„ 17. Distrikt . Karten i - de » am t » Febrn « .

abend « 7H Uhr. in der Schulaula . Koppenstr . 76, stattfindende », J. Kammer -
mustkabend , fowie zu dem am 19. Februar , »achmiltogs 2 Uhr, t » der Treptower
Sternwarte stattfindenden Filmoortraa , Wunder der Meerestiefe ) find noch bei

»beed Uhr in der Schulau . .
Litauer Strafte . Vorträge über Zugend . und W- hlsahrtspflege Genoffen und
Genossinnen der kommunalen Kommissionen werden ersucht sich daran z» de-

tetligen . vor allem die Parteigenossen , welche scho» ehrenamtlich tatig find.

Freitag , 17. Februar
». Bemal tuugstezlrt , Männerchor U. 6. V » Uhr U- dungsstnnde in Schmidt ,

«efelllchaftshan, . Fruchtftr . »6- , Um den Chor «etter anszubanen werden

fangessreudige nnd jangeslundig « Genoffen gebeten , benfelden beizutreten .
1». Di stritt , «dend » 7 % Uhr «orsiandssthun » bei Pietfch . Gteimstr . « .
18. Dtsirtli . Abend » 7'-.. Uhr Lejegemeinlch - tt der Frauen bei Grumach . Sri »-

richftr . 217. Mitbringen Engel »: . Von der Utopie »nr wiffenschasf .

Eonnabend , 18. Februar
*. Semaltnngrteilrt ( JBebdlng ) . «zh Uhi Fraktionsjihnng f » Slftungszi «, «

de, Beztrlsamt , Schönstedtstr . 1. t . Etage . » U Obleute find hierzu eingeladen .
Frattionsoorstand Vj stund « früher . .

2. Distettt . Abends 7 Uhr Tistriktstonferen , bei Scheiihaner . Gormannstr . O.
Eharloitenbnrg . Abrechnung der Adleitungskassterer von 4 —7 Uhr bei » Ge-

"
0fl en an n

'
»ritz!

'
Ad eüb« 7 lihr gemeinsame Siftung der «eschäflsleltnng mittel

Lezirtsführer « «nd Obleuten im Rathau ». Sthungszimmer t . ?eder Verirr ?-

führet muh evtl . durch eine » Stellvertreter vertretev sei ».

Vereinskalender
Sonnabend . 18. Februar

Dentlcher «ertm «,Iter . »- rd - nd. »llgemeine V- rsommfun , aller tn Bnq » >nd »
reien b- schästiglen Wertmeifter und technisckxn »ngestettlen . nochm. W Uhr

Nestaurant Handeiostätte , Friedrichstr . 16. Wichtig « veschluftsoffung .
_ _

s„r . -
Berliner Druckerei E m b. t - ■Berl ' " *■ Br- ite straft « M.

Blau Cheviot l - v - areikForn . M 600 . " "

Marengo Cheviot 810 -

Blau Cheviot 1� « Form . m 980 . -

Fertlg am Lager :

Blau Melton - Cheviot SJ ' S 1150 . -

Blau Cheviot irelblg « Form II . 1300, —

Blau Kammg. - Twiil foÄ 1500 -

? rUfUnSS " /�nZUS6 u. Sreihlge Form , in guten Qualit &ten ron U. 550 «

Knaben - Schul - AnzUge In modernsten Formen mit Keulenhose

Kieler - , Zacken - u . Schlupf - Anzüge sowie Pyjacks u . Ulster
In grosser Auswahl am Lager

iiMiii«i«mtn>iiMHinminMi| ninnintiniiwtM»MHimu»iiiiiiif

Mebel
kavifen Sie nirgends so

billig und gul

Neusebauer
CharloUonburg . Wilmr . sdor ' ci «

�Str . 128 J, E Schillerstr . Kein Laden

| zwlsinSiüiller 11. Lotts
I - saliner und Coetiie

162 Seiten stark und gut gebunden fe Mk.

WÜNtnil . . Will". Bsrim C. 2. M\ l WS 8- 5

TrQnouga
Konfitüren
nur an Grossisten l

Eckardl & Neuschaafer
Fabrik und Kontor : Borlln O 27
Krauts tr . 4 - 5 Tal . » tau . 5257

Verkäufe

etat Tettzehtau, .
Herrenonzüge . lluiowans .
Ulster, echlflplet , modern :
ÜNoftordeii . »toueme .
bitbrtte R- Ieeizohiung .
Leiter »oltltfb . Nolten -
borfftr . 22 , Mähe Stollen .
doriula ». ffieiffeieid —7.

« ,h » biOl » t Feld .
graue Anten es « 120—
on, gtbraud ) lc tnglifdte
Schnürschuhe 66. —. Un¬
terhosen ' 6. —. Fetidahelen
und sonstige Tonreseon .
ariteet . Landsberger
Strafte 64.

Hotem für A»rren .
alle Längen und Wellen
oordandan . tpeziellvouch .
dosen, iomie slaeke Ae>
deiesdoien lehr billig
Ardelisdosen . ichwer !
7«. —. SN. —, 126. — Md. .
gestreifte Aofcee, schäne
Muster I 158. —, 188. - ,
2t8 . —Md. Mafteriag .
boten 238. —, 26x —
268. Md. , beste Stoffe .
feinste llierordeliung
Kauten Sir seNi. da In
allernächster Feil bedeu-
eende Pre »steigerungen
Fahnoergüinng Mün -
chen- lvladbacher Hosen -
,ffenträte . Schinederg ,
Doitzstr - ftg 7. _

BreeezfUchfe , Uieeod»,
füchie, lamiiicheffleizorien
sehe über die Häitee her»
odgefrste . — Anzüge Va.
le�ols . Schlüoier . chedrock -
anzüae , llmowag ». Dum.
mlmäneel , Aolen , disö0 °s»
billiger . Ueine Lombard '
wäre. Leihhaus ' Noten.
Ibaler Tor , Ltntenflr . 201' 1,
Edee Roten ! »1er Strafte .

VetteNSIch » aUor » « -
ligfel Weifte Woche
wegen iOerdebrostreid bis
18. Seneer günstiger Win¬
daus vor Pieiverhöbung .
vechdeeldezua von 76 — .
Loden 53. - ,5nleii »176. —
Aussteuer Sonderroba ».
Wä cheftoffe, Handlücher .
UerrfallNS nur prima
Ouaiiiäern . lliiesige Aus »
wabt i » Fadridpriiirn .
Aeetie Bedienung . Aeiteft «
Spez' at - Bellwäicheiabrid .
Deäteste . neununddreiüig
tHatenbeidei . ffahreper »
güeung

4iouneeeirrege «51
Sämiiiche Pelzwaren
jede zu ganz dedeniend
beradgeseneen fppridilli -
gen Snmmerpreilen !
Keine Perlaffwaren I Spe .
ziai - Pei , verdaut im Leih.
bau «' Warichauer See. 7,

«infegteeengs - Anztlge ,
Herren bösen. Schlllpte .
Dummlmän ei, Damen -
mänlel . Wäsche. »ardinen .
Der Weg Iphni sich'
Riofenausmahl 1 Leih¬
haus Borbagener Str . <7

Toppich », wenig ge«
drauchl , oerdaui , dillig
Stein . Andiomer Str . 20,

otüderet - etdlich . uri -
t erwogen , ztastenwagen
und alle Sorten Srfaff .
ellder . Kindetwagen .
Puppenwagen , sveiditch .
Btunnenftrafte S6 iHum »
boidi 8741.

Möbel

Chaifetongue »»
Umbausoia », Auflagrma «
ratzen . Pakrnimatrayen

ZiQ. —Walter , Srargorder
Strafte octitirbn .

« haiselongnev 10Ü,- ,
Ctzaiselonguedeche 76, —.
Meralldetten 160. —, Kin»
derdradtdett . Meicke .
lluaullftrafte Z2a. Quad .

SRöbel - Lechner » Brun -
nenftrafte 7, Ueien gegen
bequeme An- und Ab-
Zahlung Schlaf - , Speise - .
. 5) errenzimm. . Küchen uiw.

Rehfeld » vadft ?afte 34.
Moderne Küchen. >»Lacd-
färbe , berrl . Berglasvng .
876. «. Schlaft ' mmerEiche
weift und Nuftdaum imit. .
295Y Mark . Stube und
«üche . 14 Teile . N009H .
Seltene Gelegenheit� kau¬
fe, auchgebroucht . Versand
nach aufterbalb . Haus -
nummer achten .

Fahrräder

Faftreadanbami .
Linienstr . lS-

Werkzeuge
u. Maschinen

»tittenelaU « und Kuaei -
iagee kaute zu höchsten
Tagespreisen - Baach .
Watkusftr . 27 r.

Gitdorichneetze Chrt »
fliseieet , Käponieteer
Strafte 20 a ( gegenübet
Maneeufsetsteafte », koufi
SaHngebitfe . Plaeinad ,
fälle . Schmuchfachen ,
Oueltfilder . >D! äb! lrumo! >
aiche fämliiche Meealle

SNetallfchmet, - . Sie»
anderfttafte ffb ,nue IM
Laden», daust . ffadnge»
diffe . PIaeinabkSlle . iffold »
lachen . Silberlachen .
Ouechfildor . iämeifche
Meialle .

Schellaete , Leim, «chtau -
brn, Nägel , Schlöffer .
Tandpapier , über alle
Preise dauft Sufrmihl ,
Moabit . Waidstr . 8

:|
Anzvqe . Quanäts -

stoffe. tadelloser Sitz»
' er' . ' at spottbillig , Ruft ,
Bostftrafte zwölf. Auch
Stoffannahme .

Knopfloch . Nähe -
rinnen , nur ganz geübte ,
au' Herrenkragen bei bau *
ernder und lohnender Be¬
schäftigung verlange » io*
fort Gebrüder Dorchardt ,
vappelaUe » 78-7».

Stel ' unklegekeopona
Plätterinnen , nur ganz
geübte , bei dauernder und
lohnender Beschäf " ung
oerlangen sofort Gebrüder
Vorchardt , Pappel - Allee
7tz-7V.

vberh - nrden - PlLtta -
rinnen » nur ganz ge«
üb' e. für dauernde De«
schäftigung und höchste »
Berdlenst . sofort vtrlangt
Gebrüdc ' Borchardt . Pap «
pelallee 78. 7V.

Stehumlegekragen «
PiLtterinnen . nuk ganz
geübte , für dauernde Be«
schäftigung und höchste »
Verdienst sofort oerlangt
S. Blumenau Sc Sohn »
Pappelallee 78a79,

obeeecheeaden . PiZtiä «
rinnen , nur ganz geübte «
bei dauernder und lohnen «
der Beschäftigung per«
langen sosortS . Bllnnenau
& Sohn . Pappelallee78 - 7V

Händler gefucht HU
den Bertneb a dtueller
Broschüren . Duchhandlg .
. ih r e ' k e i t « Breite
Strafte 8�0.

Xrsuikllekss 200
» laaUa - , » lau » , Zobel » , Silber » , WelBrQchse , Luchse , Wölfe , enorm biillflf

Oämen » Palsmöntel 2500 , Sportpelxe 800 , OeHpelxa tSOO H. " VU
Femer Culaways , Pelcioto , SchlUpfer J e t s t 400 —600 M. ( Keine Lombardwaren )

Leihhaus HorltZPlatZ 58a [ <Qrößtes Spezialhaus dieser ArO
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